Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redaktenr: A. H. G. Effenbart.) 
No 110. Montag, den 13. September 1847. 


Bekannt mach ung. Brieg an die dortige Bürgerſchaft haben ergehen 
Der Abgang des oſtdampfſchiffes von bier nach Yſtadt laſſen. „An unſere Mit geh 


wird von jetzt ab Sonnerſtags ſchon um 12 Ubr Mit⸗ liche Monarch, 
tags flattfinden, daher die Briefe nach Schweden ſpäte⸗ : f 3 
aus 10 And Ai, 955 Bormittogs im Ober, Pole Ordnung mändig erklärte, hat darin wohl unſtrei 


i 1 tig mit Ueberlegung feſtgeſetzt daß an den Siz⸗ 
eee 1847. 4 zungen der Stadtverordneten Niemand Theil ueh⸗ 
Ober a Poſt Amt. men dürfe, der nicht Stadtverordneter iſt ($. 113). 


dom 10. September Uns bat eine zum Theil lange Erfahrung gezeigt, 
Se. male e der Adlergnädi daß hierin der Schlußflein der Stäbte-Drknuan 
eruht, den ſeitheri en Negtefusge. Rar Setreche liege, und ſo gern wir bereit ſind, wie vor den 


gierunge - Abtpeifunge- Dirigenten in Magdeburg Mitbürger und des Eee Publikums unſere 
t 


b en, ſo beſtimmt mußten wir 
eimer Regie- ung in der Stadtverordneten Sitzung d e Au⸗ 


daß die Freiheit dieſer 


othen Adler⸗Orden dritter Klaffe mit der Schleife; Willens⸗Armut 1 
0 die dem evangeliſchen Schullehrer und Lale unterwerfen es getroſt dem . 7 mühen, wir 


ſebarg zum Vice-Präſtdent wiſſer Seite alles gethan wird, die öffentliche 

der Regierung zu Magdebarg zu ernennen. einung gegen uns aufzubringen, fo können wir 
g reslau, vom 8. September. dies im Gefühl unſerer guten Abſicht leicht mit 
Der hieſige Beobachter veröffentlicht folgendes: Stinſchweigen übergehen. Das Prunken mit Of⸗ 


Rundſchreiben, welches die Stadtverordneten zu fenheit iſt oft auch eben nur ein wortreiches Hera 


vortretenlaſſen der Perſon. Die Frage dürfte 
hier am rechten Orte ſtehen, ob die Verfechter 
der Oeffentlichkeit für die Oeffentlichkeit oder für 
die Vertretung des Magiſtrats kämpfen? Wir 
wollen uns über die ſonſt gerühmten Vortheile 
der Oeffentlichkeit in keine Erörterung einlaflen; 
die Erfahrung wird am beſten darüber ſprechen; 
aber ohne Seherblick vermögen wir vorauszufagen, 
daß in kleinern Kommunen die Zeit gewiß kom⸗ 
men wird, wo man die Oeffentlichkeit wieder auf⸗ 
zuheben ſich veranlaßt ſehen dürfte. Und man 
ſehe ſelbſt auf Breslau hin, wo die viele Intelli⸗ 
genz und das Entfernterſtehen der Perſonen von 
einander manches Bedenken gegen die Oeffentlich⸗ 
keit verhindern, wie dennoch nach der heutigen 
Zeitung umfangreiche Erörterungen wegen Geheim⸗ 
Sitzungen und Redebefugniß der Magiſtratualen, 
Gegenwart der magiftratualifhen Decernenten in 
den Stadtverordneten Sitzungen ıc. flattfinden 
mußten. Gar wohl erinnern wir uns, daß Ein 
Wohllöbl. Magiſtrat bei hiefiger Stadtverordne⸗ 
ten-Berfammlung zwei Mal die Veröffentlichung 
der Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe auf offiziee Weiſe 
beantragte, das iſt nämlich die Weiſe, wobei dieſe 
Veröffentlichung nicht von den Stadtverordneten 
ſelbſtſtandig, ſondern nur unter Mitredaktion des 
Magistrats geſchehen darf. Solche Veröffent⸗ 
lichung hielt aber die Verſammlung nicht zweck⸗ 
entfprechend, und lehnte fie ab; aber viele Stadt⸗ 
verordnete hat es dann mit Verwunderung erfüllt, 
daß die auf Privatwegen eintretende Veröffent- 
lichung nicht vollſtändiger geſchehen konnte, weil ſie 
vielfach, und namentlich bei oppoſitionellen Sachen 
und Anführungen der Gründe zu den Beſchlüſſen, 
durch den Herrn Magiſtrats⸗Dirigenten als Cen⸗ 
ſor beſchränkt wurde. Zum Schluſſe geben wir 
wiederholt die offene Erklärung ab, daß wir die 
Oeffentlichkeit als ein wichtiges Geſchenk betrach⸗ 
ten würden, wenn nicht die dafür geſtellte Bedin⸗ 
gung „der Vertretung des Magiſtrats“ nach un« 
ſerer Anſicht die Städte-Ordnung alterire. Die 
Stadtverordneten.“ 
Von der Donau, vom 28. Auguſt. 

(Köln. Ztg.) Es iſt ein eigenes Ding um 
Oeſterreichs ffändiſche Verhältniſſe; kaum, daß 
man den Beginn und den Schluß eines Landta⸗ 
ges vernimmt. So iſt der Landtag von Steier⸗ 
mark eben geſchloſſen, und es find die Reſolutio⸗ 
nen der Böhmiſchen Stände ertheilt worden. 
Dieſe Reſolutionen ſind zu bezeichnend für die 
Oeſterreichiſche innere Politik, und die Böhmi⸗ 
ſchen Stände zu bedeutend in dem Staatsleben, 
um nicht eine kurze Beſprechung nöthig zu ma⸗ 
chen. Alle Anträge der Stände ſind abgewieſen, 
und dieſen iſt ihr propinzieller Standpunkt vor⸗ 
gerückt worden. Man weiß aber, wie ſehr den 
Böhmen ihr provinzielles Leben am Herzen liegt. 
Bezeichnend iſt es auch, was der Abſchied über 


1 


die Weigerung der Stände bemerkt, die mehr po⸗ 
ſtulirten 30,000 Fl. zu bewilligen. Se. Majeſtät, 
3 8 es, beſtehen auf dem Mehrpoſtulate „be⸗ 
onders da die Stände ſchon durch zwei Jahre es 
willig geleiſtet. 
Aus Franken, vom 7. September. 

(Magd. 3.) Der Superior der barmherzigen 
Schweſtern in Baiern nahm aus dem Umſtande, 
daß im Augsburger Krankenhauſe eine entlaffene 
barmherzige Schweſter als Krankenwärterin unter⸗ 
zukommen ſuchte, was man für einen Verſuch 
hielt, den Orden dort einzuſchwärzen, Veran⸗ 
laſſung zu einer öffentlichen Erklärung, in welcher 
er dieſe Anſchuldigung zurückweiſt. Wenn dieſer 
Prieſter behauptet, daß das Profelgtenmachen weder 
im Buchſtaben noch im Geiſte der Statuten des 
Ordens liegt, ſo hat er Recht, aber leider hat 
man dies ganz hintangeſetzt; die Proſelgtenmacherei 
wurde nirgends ſtärker betrieben als im Münchener 
Krankenhauſe, und die Werkzeuge dazu waren eben 
die barmherzigen Schweſtern. Wir glauben dem 
Superior recht gerne, daß die in Augsburg er- 
ſchienene Schweſter aus andern wohlbegründeten 
Urſachen von den Ordensobern entlaffen wurde 
und nicht wegen Proſelptenmacherei, denn dazu 
erhalten ſie ja Anleitung. Aus Erfahrung kennen 
wir die Klagen der Kranken darüber, denn mit 
Traktätlein, Kreuzen, Unbefleckte⸗Empfängniß Me⸗ 
daillen zum Umhängen, ſammt Gebrauchsanwei⸗ 
fung zudringlich zugeſetzt wurde; die Quälereien 
mit Zureden und angebotenem geiſtlichen Bei⸗ 
ſtande nehmen erſt ein Ende beim Verſcheiden der 
Kranken. Wie oft ſprechen ſich nicht geachtete 
Univerfitäts-Lehrer in ihren medieiniſchen Vor⸗ 
trägen gegen das herrſchende Treiben aus, aber 
ſie vermochten nicht durchzudringen und eben der 
falſchen Richtung, welche der Orden eingeſchlagen, 
hat man es zuzuſchreiben, daß alle den vielen 
Beſtrebungen, den Orden in die Krankenhäuſer 
Augsburgs und Münchens zu bringen, den hart⸗ 
näckigſten Widerſtand fanden. Der Geiſt der 
Duldung und chriſtlichen Liebe iſt aus dem Orden 
entwichen, ſeit er ganz jeſuitiſchem Einfluſſe un⸗ 
terlag; fanatiſche Prieſter, wie der Beichtvater 
S. in München, benutzen die ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mittel, um die einem ſo wohlthätigen, 
ſo erhebenden Berufe ſich widmenden Jungfrauen 
zu willenloſen Geſchöpfen zu machen, in denen 
nur das ultra katholiſche Religionsgefühl vor⸗ 
herrſcht. Unendlichen Quälereien ſind dieſe Armen 
ausgeſetzt; der geringſte Fehler gegen Diseiplin 
und Hausordnung, das kleinſte vermeintliche Ver⸗ 
fahren bei irgend einer Ceremonie ꝛc. zieht am 
haltende Strafen nach ſich, die nur geeignet find, 
die Kraft des Körpers zu erſchüttern. Mei 
Mädchen aus den unteren Klaſſen, betreten ſie 
die Anſtalt voll Vertrauen und Ergebung; ihnen, 
deren häusliche Erziehung häufig ſchon eine Ge⸗ 


* 


fühlsichwelgerei hervorruft, ſchwebt das Ideelle der 
zu übernehmenden Pflichten, der leidenden Menſch⸗ 
heit ſich zu opfern, vor, aber bald finden ſie ſich 
enttäuſcht, und werden bedrückt, ſobald ſie eine 
Klage darüber äußern; ſie ſind den gewöhnlichen 
Intriguen, wie fie jede klöſterliche Anſtalt auf⸗ 
weiſt, ausgeſetzt und werden bald eine Beute des 
Todes. Jedoch die, welche zum Durchbruch kom⸗ 
men, welche auf die jeſuitiſchen Zwecke eingehen, 
zu denen der Orden gemißbraucht wird, und die⸗ 
ſelben faſſen, find hochgeehrt; ihnen werden die 
kleinlichen Ehrenſtellen zu Theil, fie dürfen die 
Mitſchweſtern tyrannifiren, fie wiſſen, wohin die 
Erübrigungen, welche man in ihren Kranken- 
häuſern gewinnt, fließen. Dieſe find es, welche 
einen Unterſchied machen zwiſchen dem Gläubigen, 
dem Ketzer und Juden und die letzteren es auch 
fühlen laſſen, wenn fie ihrem Andringen zum 
Unbertritt nicht eutſprechen. Wir beobachteten die 
barmherzigen Schweſtern lange und erkennen auch 
an, was fie Wohlthätiges erſtreben und leiſten; 
ſoll aber der Orden wirklich Nutzen leiſten, ſo 
unterordne man ihn weltlichen Behörden, und gebe 
den Schweſtern geiſtliche Berather, welche mit 
ſreierer Weltanſchauung ein anderes Ziel erſtreben, 
als harmloſe Mädchen zu Werkzeugen für die Zwecke 
der ultra⸗katholiſchen Partei zu een 


b der 

idgenoſſenſchaft die erforderlichen Maßna men 

A Vetrag daß bie Jeſuiten dieſe 
Ruhe und Ordnung gefährden, und daß beſonders 
ihre Berufung nach dem Vororte Luzern ſich mit 
der Ruhe und Ordnung nicht verträgt: 1) iſt die 
Angelegenheit der Jeſuiten von Bundes wegen zu 
behandeln. 2) Es werden demnach die Stände 
Luzern, Schwyz, Freiburg und Wallis eingeladen, 
die Jeſuiten zu entfernen. 3) Jede künftige Auf. 
nahme des Jeſuitenordens in einen Canton iſt 
von Bundes wegen unterſagt. Die Verhandlun⸗ 
en waren zum Theil ſehr lebhaft; Luzern wehrte 
00 gewaltig mit einem langen ermüdenden Vo⸗ 
tum, das der Geſandte ablas. Er ſagte u. A.: 
Die falſchen Anſchuldigungen gegen die Jeſuiten 
ſeien ſo alt wie der Orden, denn wo Gott eine 
Kirche baue, da ſtelle der Teufel ſeine Kapelle 
dabei 1] Von einem Heiligen fei der Jeſuiten⸗ 
orden geſtiſtet und durch mehrere Päpſte ſei er 
betätigt. Herrſchſüchtige Weiber und geldgierige 
Fürſten haben ihn unter dem Papſt Clemens N 
geſtürzt, aber der fromme Papſt Pius VII. habe 
+ wieder sen ya u. ſ. f. Heute erfolgte der 
chluß dieſer Berathung. Für Entfernung aus 


Abſchied und Tractanden ſtimmten 83, für den 
Antrag Zürichs 123, en 
Kopenhagen, vom 4. September. 
) Die Thiſteder Zeitung meldet Fol⸗ 
„Schiffer Foß, führend die Slup „Haa⸗ 
bets Anker //, von Chriſtiansſand in Thiſted an⸗ 
gekommen, berichtet, daß, als er am 15. Auguſt 
Chriſtiansſand verlaſſen und außen vor Skärgaar⸗ 
den, etwa 6 bis 8 Meilen dom Lande geweſen 
ſei, eine Ruſſiſche Fregatte ſeiner Slup und einem 
anderen Schooner nachgeſegelt ſei, und da der 
Schooner nicht ſogleich die Flagge habe aufziehen 
wollen, einige Schüſſe nach ihm geſchoſſen habe, 
worauf denn der Schooner alle Segel habe fallen 
laſſen und die Flagge beigeſetzt. Die Fregatte 
habe darauf gewandt. Der Schiffer fügt hinzu, 
daß es in Chriſtiansſand gegenwärtig von Ruſſen 
wimmle, welche die Küſten unterſuchten und ſelbſt 
die Flüſſe mit Böten beführen, was in Norwegen 
viele Senſation errege. Außerdem bezeichneten 
die Ruſſen alle Einläufe in die Häfen der Nor- 
wegiſchen Küſte mit weißen Marken, worüber die 
Lootſen Klage erhöben, indem ſie dadurch irre 
eführt würden. Der Kommandant in Chriftiang- 
ſand ſoll nach der Ausſage eben dieſes Schiffers 
einem Nuſſiſchen Linienſchiff einzulaufen verwei⸗ 
gert haben, weil es eine große 5 habe 
und ſchon ein Ruſſiſches Kriegsdampfſchiff und 
eine Ruſſiſche Kriegsbrigg im Hafen lägen.“ 
Paris, vom 3. September, i 

(H. C.) Was die officielen Dementis bedeu⸗ 
ten, davon haben wir abermals einen Beweis er- 
halten. Das allgemeine Gerücht und die Your» 
nale verfündigten, daß der Nen v. Eckmühl ſeine 
Geliebte erſtochen und entflohen ſei. Nun kommen 
Moniteur und ſein miniſterielles Gefolge und 
ſagen, das ganze Gerücht ſei gänzlich unwahr, 
der Prinz ſei ſchon ſeit einem Monate von Paris 
abweſend und nichts in feinen Handlungen gebe 
zu einem ſolchen Gerüchte Anlaß. Allein die 
Gazette des Tribuneaux ließ ſich durch das mini⸗ 
ſterielle Dementi nicht abhalten und behauptete, 
die Sache ſei wahr, nur ſei ſie vor einem Monate 
geſchehen und der Prinz allerdings ſeit dieſer Zeit 
abweſend. Ich hade aus verläßlicher Quelle nun 
Mittheilungen erhalten, die die Wahrheit des 
Factums außer allen Zweifel ſtellen, und beeile 
mich, Ihren Leſern folgende Details mitzutheilen. 
Der Prinz v. Eckmühl, Sohn des in Hamburg 
wohlbekannten Marſchalls Davouſt, war nach einer 
ſehr ſtürmiſch verlebten Jugend ſeit 1837 unter 
erichtliche Vormundſchaft geſetzt worden, weil er 
eit ſeiner Majorennität im Jahre 1832, alfo in 
fünf Jahren, die Kleinigkeit von 1,126,895 Fr. 
durch die allertollſte Verſchwendung zum Fenſter 
Pinansgeworfen hatte. Erſchreckt durch dieſe über 
bn verhängte Maßregel, wollte der junge Davonſt 
mit feiner Vergangenheit brechen und ſich beſſern, 


x 


und in demſelben Jahre 1837 ſchiffte er ſich zu 
einer Reiſe um die Erde ein, beſuchte Indien und 
Arabien und blieb endlich nach achtzehn Monaten 
Seereiſe in Pondicherg, wo es ihm gefiel und 
wo er zum Ordonnanz⸗ Offizier des Generals St. 
Simon ernannt ward. Hier blieb er vier Jahre 
und bekleidete nach einander mehrere nicht unwich⸗ 
tige Dienſtpoſten. Hier lernte er die Tochter des 
Däniſchen General- Conſuls, die reizende Indierin, 
kennen, verliebte ſich in fie, und es ſcheint aus 
einem Briefe der Marſchallin vom 4. Auguſt 1840 
Nac ugehen, daß feine Mutter dieſe Liebe billigte. 
Nach ſechslähriger Abweſenheit kehrte der Prinz 
endlich 1843 nach Frankreich zurück und brachte 
eine indiſche Geliebte nach Paris, wo er ſogleich 
in der Pairskammer feines Sitz wieder einnahm. 
Er wollte nun feine Vormundſchaft aufheben laſſen, 
allein der Familienrath ſchlug ſein Verlangen ab, 
und Hr. Dupin d. A., im Appellationswege zum 
Schiedsrichter ernannt, ſprach ſich für die provi⸗ 
ſoriſche Fortdauer der Vormandſchaft währeud der 
nächſten zwei Jahre aus Der Prinz wendete ſich 
nun an die Tribunale, der Prozeß dauerte lange, 
allein am 7. März 1846 ward der Prinz auch 
hier abgewieſen, zur Führung und Verwaltung 
ſeines Vermögens für unfähig erklärt und die Vor⸗ 
mundſchaft aufrecht erhalten, was den Prinzen 
übrigens nicht verhinderte, als Pair im Luxembourg 
Geſetze zu machen und die Hochverräther Lecomte 
und Sen, die Concüſſſonaire Teſte und Eubiere 
als Richter zu perurtheilen. Es ſcheint, daß feine 
Geiſteskräfte ſeitdem abgenommen haben und daß 
er wirklich in einem Anfalle wüthender Monomanie 
war, als er vor einem Monate zuerſt feinen Be⸗ 
dienten anfiel, dann in die Wohnung feiner Ge⸗ 
liebten eilte und dieſer einen Meſſerſtich verſetzte, 
der glücklicher Weiſe nicht tödtlich war. Seine 
Mutter bemächtigte ſich ſogleich feiner und führte 
ihn nach Contrexeville, wo er unter ärztlicher 
Auffiht und Pflege ſteht. Vor feiner Arbeiſe von 
Paris hatte er noch einen ähnlichen Auftritt, in⸗ 
dem er dem Fiaker, der ihn zur Eiſenbahn führte, 
nicht bezahlte, ſondern ihn anfiel and durchprügelte, 
worauf dieſer ihn mit Hülfe ſeiner Kameraden 
auf den nächſten Poſten brachte und erſt der Poli- 
zei-Kommiſſär ihn freiließ. Seit feiner Ankunft 
in Contrexeville hat ſich fein Zuſtand verſchlimmert, 
— ein Mal ſchon iſt er ſeinen Wärtern entſprun⸗ 
en und ganz nackt auf die Straße gelaufen, 
Jedermann um den Weg nach der Rue St. Floren⸗ 
tin fragend, in der hier in Paris ſeine Geliebte 
wohnt. Die Geſchichte iſt jetzt offenkundig und 
die Juſtiz muß einſchreiten. Ein Mordverſuch 
bat flattgefunden und in ſolchem Falle bedarf es 
feiner Klage der beſchädigten Partei, die öffent⸗ 
liche Stimme (la rumeur publique) reicht hir, 
damit der Staats- Prokurator einſchreite. Iſt das 
Verbrechen aber wirklich von einem Wahnfinnigen 


begangen worden, fo muß der Wahnſinn gericht⸗ 
lich conſtatirt werden. Man hat im Prozeſſe 
Praslin ſo viel gethan, um den ſehr erſchütterten 
Volksglauben an die gerühmte Gleichheit vor dem 
Geſetze wieder herzuſtellen, — man darf dieſe 
Tradition von 1789 nicht gleich wieder in Frage 
ſtellen. Die Stellung der Regierung iſt eine 5 
ſchwierige geworden, daß ſie über jedes Steinchen 
ſtolpern kann, und die Stimmung der Bevölkerung 
eine ſo gereizte, daß ſelbſt die unbedeutenden 
Abend⸗Aufläufe in der Rue St. Honoré zu ge⸗ 
gründeten Befürchtungen Anlaß geben. Vorlauſig 
wird jetzt die Bevölkerung alle Abende auf einen 
beſtimmten, ſehr belebten Punkt gezogen, — laſſen 
Sie nun in dieſe täglich größer werdende Men⸗ 
ſchenmenge irgend eine aufregende politiſche 
Nenigkeit fallen, laſſen Sie die Marſeillaiſe an- 
ſtimmen, irgend einen Tollkopf oder Narren ein 


Piſtol auf die Truppen abfeuern, ſo iſt das Blut⸗ 


bad fertig, und was heute noch ein bloßer Spaß 
iſt, kann morgen eine Emeute, übermorgen eine 
Revolution ſein. Wir brauchten einen dreitägigen 
tüchtigen Regen, um die Gemüther etwas abzu⸗ 
kühlen. Und da der Regen auf ſich warten laßt, 
warum nimmt man nicht zu Marſchall Lobaus 
unſchuldigem Specificum gegen ſolche Ementen 
Ar ee Feuer wird nur durch Waſſer 
gelöſcht. 

Der Philhellene Epnard hat nunmehr die der 
Griechiſchen Regierung angebotenen 500,000 Fr. 
ausbezahlt. 

Die Nachricht, daß ein Franzöſiſches Geſchwa⸗ 
der die Weiſung erhalten habe, an der Italieni⸗ 
ſchen Küſte zu kreuzen, war irrig. Auch find we- 
der nach Rom noch nach Wien außerordentliche 
Couriere abgegangen. Herr Guizot hat nur dem 
Oeſterreichiſchen Geſandten, Grafen Appong, eine 
Note zuſtellen laſſen, über deren Inhalt indeſſen 
nichts verlautet. 

Am 2. September, Abends gegen 9 Uhr, iſt zu 
Brüſſel ein fürchterlicher Mord verübt worden. 
Herr Evenepoel, Finanzbeamter des Herzogs 
von Aremberg, befand ſich im großen Theater, 
während ſich die Thäter in fein Haus am Gerie⸗ 
Platze ſchlichen, und ſeine Schweſter mit ihren 
beiden Mägden aufs Scheußlichſte umbrachten, 
um den beabſichtigten Diebſtahl zu verüben. Erſt 
gegen 10 Uhr, als der Diener des 1 Evene⸗ 
poel im Stalle nach den Pferden ſehen wollte, 
entdeckte er die fürchterliche Mordthat. Es ſlellt 
ſich nun heraus, daß die Dienſtmädchen in dem 
Corridor ermordet und dann an den Haaren in 
die Waſchküche geſchleppt wurden. An den Knieen 
der Dem. Epenepoel fanden ſich Contuſionen, was 
darauf ſchließen läßt, daß fie auf den Kuieen die 
Mörder um Erbarmen anflehte. Eines der Dienſt⸗ 
mädchen war ungefähr vier Monate ſchwanger. 
Ein großer Hund, der das Haus bewachte, iſt 


— 


gleichfalls getödtet worden. Ein kleiner Wachtel⸗ 
hund, der neben ſeiner Herrin getroffen wurde, 
iſt am Leben geblieben. Der Hauskaecht, die 
Liebhaber der Dienſimädchen und andere verhörte 
Perſonen haben, wie es heißt, ihr Alibi nach⸗ 
weiſen können. Auch find zwei Arbritsleute ver⸗ 
haftet worden, die in demſelben Haufe mit den 
Liebhabern und Dienſtmädchen wohnen. 

Aus Oran wird e daß dort ein neues 
Gerücht von einem Gefecht, welches Abd-el-Kader 
mit den Marokkanern gehabt haben ſolle, im Um⸗ 
lauf war. Es hat ſich aber nicht beſtätigt, ob- 
gleich die Araber, welche die Nachricht davon mit⸗ 
brachten, die genaueſten Details erzählten. So 
ſollte Muſtapha Ben Tonni im Kampf getödtet 
fein, — Ein poſttives Faktum if die Ermordung 
des Kaid der Bent, Manier, El Haddhi Lascen. 
Auf dem Markt zu Nebroma, im Augenblick, als 
der Raid die Moſchee verließ, ſchoß ein Mann, 
der unter feinem Befehle fand, auf ihn und 
durchbohrte ihm die Bruf mit zwei Kugeln. Die 
Thatſache ſteht vereinzelt, als Reſulkat bloßer 
Privatrache, ohne Störung der öffentlichen Ruhe 
da. Indeß iſt dies ſeit drei Jahren der drilte 

er unſererſeils eingefrgten Raids, welcher ermor- 
det wird, und daher läßt ſich annehmen, daß der 
veligſöſe Fanatismus feinen Antheil au dieſen 
Handlungen ebenfalls habe. 

Rom, vom 28. Auguſt. 

Ein beträchtlicher Haufen von Calabreſen iſt in 
die Abbruzzen eingedrungen, um auch über dieſe 
Provinz die Inſurrcetion zu verbreiten. Die 
Polizei in Neapel verweigert allen aus Calabrien 

ebürtigen Studenten, welche die bevorfichenden 

erien in ihren Familien zubringen wollen, die 
Neifepäfle in ihre Heimath. j h 
N. C.) Ein kurzlich von einer Reife nach 
Deutschland zurückgekehrter Polniſcher General 
aus der Kaiſerzeie bat am 25. d. feinen Namen 
in die Liſten des dritten Rione der Guardia civica 
ingezeichnet. 
Fingers Neapel, vom 25. Auguſt. 

(A. 3.) In der Hauptladt giebt ſich hin und 
wieder eine gereizte ler gegen die Schweizer 
kund, welche es ſich bier ſchon gefallen laſſen 
müſſen, den Tedeschi, d. h. Anſtrigei, vom Volke 
gleichgestellt zu werden. Solche Stimmungen 
‚enden gewöhnlich mit einer Prügelſcene big zum 
Ser geanten hinauf, ſelten mit Dolch⸗ oder Meſſer⸗ 
ſlichen. Dabingegen lichten in Friedenszeit 
anffallend viele Selbſtmorde 515 Sowi Re 
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gimenter; por nicht zu langer Zeit erſchoſſen ſich 
um Mitternacht in der Nähe des Muſeo Borbo- 
nico drei auf dem Poſten fle hende Soldaten in 
wenigen Secunden raſch hinter einander, und zwar 
verabredetermaaßen. Die Unterſuchung ergab eine 
Art Verſchwörung gegen das eigene Leben, woran 
noch mehrere andere Antheil genommen haben 


ſollen. Im vorigen Jahre wurden ferner vier 
oder fünf Tores Archie durch erſchießen voll⸗ 
ſtreckt. Alle ſterben mit bewundernswerther Kalt⸗ 
blütigkeit, und andere, welche wegen Exeeſſe zu 
Galcerenſtrafe, und nicht, wie fie gehofft, zum 
Tode verurtheilt wurden, bejammerten ihre ver⸗ 
fehlte Hoffnung. Oft fogar werden Exceſſe von 
dieſen Leuten verübt, um die Todesſtrafe herbei⸗ 
zulocken. Dieſe Thatſachen, bei welchen unflreitig 
Lebeusweiſe und Klima mit einwirkt, find leider 
bisher von den bei den deo weite Regimerkern 
angeſtellten Aerzten, trotz der großen pfychologi⸗ 
ſchen Bedeutung, ganz unbeachtet geblieben. 
Madrid, vom 31. Auguſt. 1 
(O. P. A. 3.) Die miniſterielle Kriſe iſt 
noch nicht zu Ende, indeſſen haben die Dinge 
plötzlich eine Wendung genommen, die man vor 
einigen Tagen nicht erwarten dürfte. Das Ge- 
rücht, welches geſtern ſchon im Umlauf war, daß 
nämlich General Nareacz, in Folge einer etwas 
lebhaften Erörterung mit der Königin, Madrid 
wieder verlaſſen hade, hat ſich heute beflätigt. 
Daß Pacheco aus dem Kabinet ſcheidet, hält man 
für eine ausgemachte Sache; er erſcheint nicht 
mehr in dem Miniſterium, und ſein Amt wird 
don Maszaredo verſehen. Salamanca ſoll tha⸗ 
tigſt mit einer Reorganiſation des Kabinets be⸗ 
ſchöftigt fein und brabſichtigen, einige feiner ver⸗ 
trauteſten Freunde in daſſelbe zu bringen. Die 
offizielle Gaceta veröffentlicht die Namen von 
25 neuen Senatoren. 


London, vom 7. September. 

Die „Times, ſchreiben aus Rom, wie es dort 
hieße, daß der Staats- Sekretair dem Wierer Ca⸗ 
binette in einer Note erklärt, daß, würden die 
Oeſterreicher biunen 14 Tagen Ferrara nicht rän- 
men, fo würde der Papſt feinen Nuntius zurück⸗ 
berufen und dem Oeſterrrichiſchen Gefandten ſeine 
Päſſe geben. Aus Neapel vernimmt man, daß 
der Calabriſche Aufſtand ſich ausdehnte; vier Ba. 
taflone waren mit Dampffregatten dem General 
Stalletta zur Verſtärkung gefandt worden. Das 
Gerücht ging, mehrere Engliſche Kriegsſchiffe ſeien 
auf der Höhe von Otranto wahrgenommen worden. 


Die „Times, bringt eine Korreſpondez aus 
Liſſabon vom 21. Auguſt, welche die Lage der 
Dinge dort in ein ſehr trübes Licht ſtellt. Das 
Land ſei ruinirt, heißt es darin, mit dem Frieden 
in Portugal ſei es für lange Zeit zu Ende, und 
die Juſnrrection werde fortan der Normalzuſtand 
des Landes fein. Die finanziellen Schwierigkei⸗ 
ten häufen ſich immer mehr, die Beamten 10 2 
ten keinen Sold, Niemand will Abgaben bezah⸗ 
len, nur aus den Zöllen und der Tabackspacht 
bezieht der Staat noch eine Siepe die aber 
auch am 50 pCt. geringer iſt, als früher; eine 
Anleihe kaun die Regierung von Niemand erlan⸗ 


gen, die Looſe der prolektirten großen Anleihe- 
otterie finden keinen Abſatz, und die täglichen 
geſetzlichen Zahlungen aus den Zoll Intraden an 
die Junta des Staats Credits, aus denen die 
Zinfen der inländiſchen und ausländiſchen Staats⸗ 
ſchuld beſtritten werden ſolleu, haben gänzlich ein- 
geſtellt werden müſſen. 

(A. Pr. 3.) Geſtern hat Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Waldemar noch die Druckerei der Ti- 
mes beſucht und fs heute Morgen eingeſchifft. 

St. Petersburg, vom 3 September. 

Das „Journal de St. Petersbourg meldet: 
„Se. Maſeſtät der Kaiſer beſuchte am 27ſten v. 
Mis. auf der Rhede von Kronſtadt die Flotten⸗ 
Abtheilung, welche von England angelangt iſt, 
und überzeugte ſich, daß überall Ordnung und 
Sauberkeit herrſchte und auf derſelben eben fo 
während des Aufenthalts dieſer Diviſton im Aus- 
lande obgewaltet hatte, beſonders am Bord der 
Fregatte „Pallas, die Se. Majeſtät aufs ge- 
naueſte beſichtigte. Der Monarch geruhte darauf 
mittelſt Tagesbefehls vom 30ſten an die Kaiſerl. 
Marine, dem Vice- Admiral General- Adjutanten 
Lütke, der dieſe Flotten Abtheilung befehligte, dem 
Staas Chef und Schiffskapitain erſten Ran es, 
Moffet J., von der Garde⸗Equipage, Sr. Kaiſerl. 
Hoheit dem Großfürſten Konſtankin, interimiſti⸗ 
ſchen Befehlshaber der Fregatte „Pallas“, dem 
Capitain » Lieutenant Sacharoff, von der Garde⸗ 
Equipage, interimiſtiſchem Befehle haber der Kor- 
vette „Olivazzo“, und dem Capitain- Lieutenant 
Solowtzoff, von der 16ten Equipage, Komman- 
danten der Dampffregatte „Chrabroi, fo wie 
allen Offizieren der Diviſton, feine hohe Zufrie- 
denheit auszudrücken. Zugleich bewilligte Se. 
Majeſlät den Mannſchaften, zur Belohnung für 
ihre treffliche Führung während ihres Aufenthalts 
im Auslande, Jedem eine Gratiſication von einem 
Silber-Rubel.“ 

Am 25. Auguſt traf der Herzog Maximilian 
von Leuchtenberg in Moskau ein und ſetzte am 
folgenden Morgen feinen Weg auf der Riaſan⸗ 
ſchen Landſtraße weiter fort. 2 

Nachrichten über den Gang der Cholera in 
Tiflis zufolge, erkrankten dom 29. Juli bis zum 
13. Auguſt von neuem 26 Menſchen, ſtarben 9, 
genaſen 16; an den folgenden Tagen war die 
Zahl der von neuem Erkrankten in fietem Abneh⸗ 
men. Zum allgemeinen Bedauern war am 11. 
Auguſt der Kommandant dieſer Stadt, der Ge⸗ 
nerol⸗ Lieutenant A. K. Briefemann von Netting, 
nach kurzer Krautheit daſelbſt mit Tode abgegangen. 

Köln. Z.) Beachtenswerth iſt die Einberufung 
Ruſſiſcher Diplomaten nach Petersburg. Auch 
Herr v. Brunnow in London hat Befehl erhalten, 
zu erſcheinen. Es ſcheint, daß man die auswär⸗ 
tige Politikz noch gleichartiger und einheitlicher 
perwaltet wiſſen will und zu dieſem Zwecke einen 


Congreß der Geſandten ſelbſt den bündigſten In⸗ 
ſtruktionen vorzieht, welche aus der Kanzlei des 
Grafen Neſſelrode ergehen. In den Verwickelun⸗ 
gen der Italieniſchen Halbinlel ſieht das Cabinet 
von St. Petersburg eine willkommene Diverſion, 
um Oeſterreich von ſeinem natürlichen Berufe an 
der Donau und am ſchwarzen Meere allmählich 
ganz abzuziehen und es nach einer anderen Be⸗ 
ſtimmung hinzudrängen. Mit Rückſicht auf ſo tief 
geiegte Plane wird Rußland einer Intervention 
eſterreichs in Italien ſich eben ſo wenig wider⸗ 
ſetzer, als den Papſt in feinen Reformen zurück- 
halten oder dem Streben der Italiener nach Un⸗ 
abhängigkeit hinderlich fein. Rußland weiß in 
fremden Staaten mit großer Klugheit das Odium 
des Abſolutismus von ſich fern zu halten und der 
Plan, die Dpnaſtie der Konſtantine wieder aufzu⸗ 
richten, geſtaltet fi mehr und mehr zu erfenn- 
baren Formen. Der Großfürſt, der dieſen Namen 
trägt, iſt ſeines Vaters würdiger Sohn, denn er 
ſoll mit Muth und Geiſt Ausdauer und Geduld 
vereinen. Bei ſolchen Meſſungen iſt natürlich 
für Griechenland kaum Raum, und wir glauben 
nicht zu viel zu ſagen, wenn wir daſſelbe als 
einen in Petersburg aufgegebenen Staat bezeichnen. 
Athen, vom 21. Auguſt. } 
(N. C.) Nachdem General Gardikiotis Grivas 
ſowohl von Athen als von Theben theils reguläre 
Truppen an ſich gezogen, theils durch die aus 
dem Stegreife in Athen geworbenen Palikaren 
und eine Abtheilung des Phalanx ſich verſtärkt, 
auf der anderen Seite aber auch die Leute des 
Kriziotis ſich bis 2000 Mann vermehrt hatten, 
lief in Athen die Nachricht ein, daß die Rebellen 
bis eine halbe Stunde von Chalkis vorgedrungen 
und daß es aus Anlaß eines Verſuchs, den Auf- 
ſtändiſchen das Waſſer abzuſchneiden, zu einem 
Gefechte gekommen, bei welchem mehrere Leute 
auf beiden Seiten fielen. Wenige Stunden dar- 
auf kam die Nachricht von der Verwundung Kri⸗ 
ziotis durch eine Kanonenkugel, die ihm die Hand 
wegriß und den Unterleib beſchädigte, worauf ein 
großer Theil ſeiner Bauern ihn verließ und ein 
paniſcher Schrecken ſeine Palikaren ergriff. NS. 
vom 2iften d. M. Ein heute Nacht angekomme⸗ 
ner Courier brachte in einem mit Bleiſtift ger 
ſchriebenen Berichte des Generals Gardikiotis 
Grivas den offiziellen Bericht über ein blutiges 
Gefecht zwiſchen den Königl. Truppen und den 
Rebellen. Die Letzteren machten aus ihren Ver⸗ 
ſchanzungen einen Ausfall gegen die Stadt, wur⸗ 
den von den Königl. Truppen zurückgeworfen, 
ihre Tambours durch die Kanonen zerſtört und 
nach einem dreiſtündigen blutigen Kampfe die 
Poſition der Rebellen genommen, dieſe ſelb 
theils getödtet, theils in die Flucht geſchlagen und 
der ganze Aufſtand auf dieſe Weiſe beendigt. Kri⸗ 
ziotis ſelbſt nahm keinen Antheil am Gefechte, 


wurde auch nirgends geſehen. Gefangene fagten 
aus, er ſei vom Tage feiner Verwundung an, 
wo er über vier Stunden ohne Verband blieb, 
nicht mehr ſichtbar geweſen; er ſei von 50 treuen 
Anhängern in das Gebirg von Eubba hinaufge⸗ 
tragen worden und ſoll dort geſtorben ſein. Auf 
dieſe Weiſe wäre nicht blos der Aufſtand been⸗ 
digt, der der Regierung ſehr ungelegen kam, da 
fie jede Stunde einen Einfall Theodor Grivas' 
von Preveſa her zu fürchten hat, fondern die 
Regierung wäre auch eines Mannes ledig, der 
bei aller perſönlichen Tapferkeit doch einem an- 
deren Zeitalter angehörte und ſich nun und nim⸗ 
mer einer Europäiſchen Regierungs- Ordnung zu 
fügen im Stande war. Roh an Sitten, beſaß 
er einen robuſten, unverwäßlliden Körper und 
hatte von Europäiſcher Civiliſation im Laufe der 
Jahre nichts Anderes angenommen, als eine un- 
begrenzte Eitelkeit auf ſeine Thaten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 1. September. (Aachn. Ztg.) Die 
Beſorgniſſe, e hen mehren Blättern über die 

erwicklung in Italien geäußert worden, theilt 
man im Allgemeinen hier keineswegs. Man glaubt 
weder an ein einſeitiges Einſchreiten Oeſterreichs, 
noch an eine Kolliſton mit Frankreich, noch gar 
mit England. Oeſterreich mag ſein Beſetzungs⸗ 
recht in den Legitationen etwas ſehr elaſtiſch be⸗ 
nutzen, aber es denkt nicht daran, über die mög⸗ 
lichſt weite Deutung feines vertragsmäßigen Rech⸗ 
tes hin auszugehen. Oeſterreich fürchtet die Be⸗ 
wegung in Italien, es ſcheut die Anſteckung der 
Ideen, und was es auch noch für die Lombardei 
thun mag, es liegt ganz außer ſeiner Gewohnheit, 
etwas zu thun, was nicht ir eigenen freien 
Willen entſprungen if. Es geht deshalb vor, 
um den Gegner don ſich abzuhalten, um ihn nicht 
bei ſich bekämpfen zu müſſen. Es iſt allerdings 
ſehr zu bedauern, daß die Conſequenz feiner Po⸗ 
litik einen ſolchen Schritt nothwendig erſcheinen 
läßt, aber man muß ſich nicht über denſelben 
wundern. Wäre Ober Italien ein Muſterſtaat 
für das übrige Italien auch in politiſcher Bezie⸗ 
bung, wie es dies in materieller Beziehung iſt, 
ſo wäre freilich die Lage der Dinge eine andere 
und Deutſchland hätte nur Urſache, ſich Glück 
dazu au wünſchen. Wie es aber einmal iſt, kann 
man im een. nur wünſchen, daß 
jede ernſtliche Kolliſton vermieden werde, welche 
zwar Oeſterreichs Waffen nicht zu ſcheuen brau⸗ 
chen, welche aber die Stimmung nur noch mehr 
gegen Deulſchland aufteizen würde. Indeſſen 
kaun man mit großer Zoverſicht auf die Klugheit 
des Kabinets rechnen. Es weiß, daß die Reer: 
men überall in Italien eine dringende Nothwen⸗ 
digkeit geworden ſind; es weiß, daß die Begeiſte⸗ 
rung unter allen Klaſſen für den Papſt groß iſt, 


es weiß, daß der Papſt ein Mann von großem 
Willen, großer Thatkraft ist, daß er en Be⸗ 
ruf erkannt hat und nie anflehen wird, ihn zu er⸗ 
füllen, es weiß vor Allem, daß alle Jialieniſche 
Staaten mit Eiferſucht auf Defterreich blicken und 
ſich ſeiner Supremalie gern entledigen mochten 
und daß ſchon längſt ein Staatenbund eingetre⸗ 
ten wäre, wenn die Staaten nur unter ſich nicht 
zu eiferſüchtig auf einander wären: Es wird da⸗ 
her ſicherlich nicht weiter gehen und ſich den gei⸗ 
fligen Waffen Roms ausfegen, die Oeſterreich ge⸗ 
genüber gefährlicher find, als die weltlichen; es 
wird ruhig abwarten, wen! nicht unglücklicher 
Weiſe vom Volke ſelbſt Anlaß zu einer ernfteren 
Demonſtration gegeben werden ſollte, was jedoch 
bei der Weisheil des heil. Vaters und bei dem 
liebevollen Gehorſam, der ihm gezollt wird, nicht 
zu beſorgen iſt. Was Frankreich betrifft, ſo wird 
es eben fo ruhig abwarten. Der Papſt wird 
ſchwerlich eine fremde Macht zu Hülfe rufen, ſo 
lange Oeſterreich uicht weiter geht und ohne Auf⸗ 
forderung wird Herr Guizot gewiß keinen Mann 
marſchiren laſſen. Für Geſchichten, wie die 
von Ankona, iſt keine Zeit mehr und Oeſterreich 
iſt nicht jo weit gegangen, als es gethan hat, 
ohne zuerſt den andern Mächten beruhigende Ver⸗ 
ſicherungen über ſeine Abſichten zu geben. Am 
wenigſten denkt England an irgend eine Juter⸗ 
vention. Was kümmert die City ſich um Nom? 
Das Traurigſte bei alledem iſt, daß, obwohl 
Deutſchlands Intereſſe jo eng mit dem Beſtehen 
Oeſterreichs verknüpft if, dieſer Staat doch fo 
wenig Sympathien ine kann. 

Berlin. Es iſt bei den Communalbehörden 
zur Sprache gekommen, daß bei 
Stroh auf den Märkten kein regelmäßiges Ver⸗ 
fahren beobachtet wird. Gewoöͤhnkich ſoll das 
Bund Stroh ein Gewicht von 18 bis 20 Pfund 
enthalten; wie es jetzt zu Markte gebracht wird, 
hat es aber häufig ein viel leichteres Gewicht und 
werden dadurch die Käufer, in dem Glauben, daß 
es das übliche Gewicht habe, getänſcht. Es müßte 
daher entweder das Stroh überhaupt nur nach dem 
Gewichte verkauft werden dürfen oder ſollte der 
Verkauf, wie bisher, nach Schocken von 60 Bun⸗ 
den erfolgen, doch dafür ein Gewicht angeordnet 
und feſtgeſetzt werden. Die bisherigen offentlichen 
Marktanzeigen geben in dieſer Hin cht den Preis 
nur für das Schock Streh an, aber nicht deffen 
Gewicht. Es wäre jedoch zu wünſchen, daß bei 
Bekanntmachung der Marktpreiſe des Strohs 
künftig mehr auf das Gewicht deſſelben, als auf 
die Anzahl der Bunde Rückſicht genommen würde 
und ſind daher auch verſchiedene Ae und Au⸗ 
träge dieſer Art dem Königl. Polizei ⸗Präſidium 
zugegangen, namentlich iſt auch darauf aüfmerkſam 
gemacht worden, daß bereits eine Verordnung 
vom Jahre 1806 beſteht, welche dieſe Angelegen⸗ 


beim Verkaufe von 


heit ordnet und deren Republikation nur erforder- 
lich ſein würde, um dem Uebelſtande abzuhelfen. 
Das Königl. Polizei- Präſidium hält indeſßen dieſe 
Lokal⸗Verordnung nicht für praktiſch und den Be⸗ 
ſtimmungen der Allgemeinen Gewerbe - Ordnung 
nicht entſprechend und hat die Stadtverorbueten- 
Ae daher beſchloſſen, höhern Orts eine 

utſcheidung über dieſe Angelegenheit in Antrag 
zu bringen. 

Berlin. Man unterhält ſich hier von einem 
ſehr gnädigen und ſchmeichelhaften Schreiben, wel⸗ 
ches der Graf von Schwerin, als Erwiederung 
auf ſein Geſuch um Entlaſſung als Landrath, von 
höchſter Hand in dieſen Tagen erhalten hade. 
Demſelben ſoll darin der Wunſch ausgedrückt wor⸗ 
den ſein, daß er ferner in ſeinem Amte, welches 
er immer muſterhaft verwaltet, bleiben möge, und 
daß man höheren Orts in feder Beziehung feine 
Gefinnung zu würdigen wiſſe, ja, daß man ſogar 
einen ſolchen Freimuth, wie ihn Graf v. Schwerin 
abgelegt, ſtets gern ſehen werde. Demnach könnte 
man ibn wenn nicht triftigere Gründe, als die 
von ihm angegebenen, vorlagen, ſeiner Stelle 
als Landrath für jetzt nicht enibinden. Hoffentlich 
wird der edle Graf unter fo frohen Aufpicien für 
feine parlamentariſche Thätigkeit feine Landraths⸗ 
ſtelle nunmehr beibehalten. — Ein bedeutendes 
Handlungs haus zu Königsberg, welches mit 
einem der erſten Bankierhäuſer Berlins in inniger 
Verbindung Feht, ſoll bei einem der letzten Falli⸗ 
mente in London allein mit 37,500 Pfund Ster⸗ 
ling gi fein. Unter den günſtigſten Fällen 
dürften die Gläubiger aus dieſer Engliſchen Con ⸗ 
curtzmaſſe nicht mehr als 12 pkt. ziehen. 

Berlin, 7. September. (V. Zig.) Ein neuer 
Beweis, daß mäßige Zölle nicht allein eine 
Förderung der Volks wohlfahrt find, ſondern auch 
die Staakskaſſen bereichern, iſt, ſeit Englands 
glänzendem Vorgange, von Oeſterreich geliefert 
worden. Es hat mit der Herabſetzung verſchiede⸗ 
ner Zölle die befriedigendfle e d 
und gedenkt jetzt damit fortzufahren. Die „Allg. 
Pr. G0 bemerkt über die Oeſterreichiſche Ver⸗ 
zollung sicht Kolonialwaaren J Peabſes „Was 
den Zucker betrifft, ſo wird durch Herabſetzung des 
hohen Hirten dane von 18 Fl. (11 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf.) pr. Etnr. dem Allgemeinen gewiß eine große 
Wohlihat gewährt, da dieſer hohe Zollſatz auf einen 
der wichtigſten Konſumtions⸗Arlikel bisher nur 
allzudrückend empfunden wurde. Aber auß die 
Zoll⸗Einnahme wird dabei nur gewinnen, wie dies 
die Erfahrung beim Kaffee Leicht welcher, ſeitdem 
er von 21 Fl. auf 12 Fl. (7 Thlr. a pr. 
Etnr. bern ſeſer wurde, einen ungleich höheren 
Zollertrag liefert, weil die frühere indirekte Ein- 
dringung faſt ganz aufhörte und jetzt der geſammte 
Verbrauch auf geſetzlichem Wege eingeführt und 
perfienert wird, fo daß ſeitdem jährlich an 40,000 


Ctur. mehr zur Verzollung kommen, als früher 
während der Eingangs⸗Abgabe von 21 Fl. Dem- 
nach bezieht der Staat jährlich 300,000 Thlr. mehr 
als früher dafür, daß jetzt die Einwohner mehr 
und billigeren Kaffee trinken, und daß das Land 
von einem Theil des Schmuggels befreit iſt, wenn 
er den hohen Zollſatz von 7 Thlr. 15 Sgr. für 
den Ctur. herabſetzte. Daſſelbe gilt auch von dem 
Zollverein, deſſen Bewohner ein noch dringenderes 
Bedürfniß wohlfeilen Haustranks haben, als die 
Oeſterreicher mit ihrem ſtärkeren Weinverbrauch. 
Die Eingangsabgabe von Kaffe im Zollverein, 
6 Thle 16 Sgr., iſt zwar niedriger als in Defter- 
reich, aber für ein Lebens bedürfniß der erſten 
Dringlichkeit entſchieden zu hoch, da fie das Preuß. 
Pfund immer noch um mehr als 1 Sgr. 9 Pf. 
vertheuert. 

Halle, 3. Septbr. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Zwiſchen 
den Lehrern und dem Direktor unſerer großen 
Lehranſtalt iſt es zu bedauerlichen Streitigkeiten 
wegen der niedrigen Gehalte gekommen, in deren 
Folge die Lehrer mit der Bitte um Abhülfe bis 
u dem Miniſterium hinauf gegangen ſiud. Die 
ehrergehalte bleiben beim Alten, trotzdem daß 
nicht nur in der zeitweiligen Noth, ſondern über 
25 im Umſchwung aller Verhällniſſe die Preiſe 
ür Miethe, Lebensmittel u. ſ. w. anſehnlich ge 
fliegen find; gewiß kann der Maßſtab, nach wel⸗ 
chem vor Jahrzehnten die Gehalte der Lehrer be- 
ftimmt worden find, heute nicht mehr als der rich⸗ 
tige dienen. Es klingt komiſch und traurig zu⸗ 
gleich, daß man ſagen muß: der erſte Oberlehrer 
hat hier mit dem Stiefelwichſer der Herren Stu⸗ 
dioſen gleiche Einnahme; und die Hülfslehrer, 
welche 23. Sgr. für die Lection bekommen, verdie⸗ 
nen nicht einmal ſo viel als der Nachtwächter! 

Tilſit, 2. September. Die Werbungen Preu⸗ 
ßiſcher Unterthanen, welche in dieſer Gegend 
ſtattgefunden babe ſollen, wurden nicht auf Ver⸗ 
anlaſſung Ruſſiſcher Behörden ausgeführt, wie 
man anfangs fürchtete, ſondern ſollen nur Pri⸗ 
vatſache fein. Wie es heißt, ſuchten Polniſche 
Juden Stellvertreter für Ruſſiſche junge Leute, 
die zum Militair eingezogen waren. ie ſollen 
ſolche Individuen mit 60 bis 80 Silber⸗Rubel 
bezahlt und doch noch gute Geſchäfte damit ger 
macht haben. 

3.) In Poſen iſt ſeit einigen Tagen 
ein erneuerter Befehl zum Schließen der Bren- 
nereien an den Orten, wo die Kartoffelkrankheit 
herrſcht, eingegangen. 

Der Präſident der Vereinigten Staaten, Herr 
Polk, deſſen Lob ſchwer wiegt, und der weder 
aus Liebhaberei noch aus Schwäche ſchmeichelt, 
hat die Deutſchen als die tüchtigſten unter den 
Einwanderern bezeichnet und als die tapferſten 
des Amerikaniſchen Heeres. 

Beilage. 


Beilage zu No, 140 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 13. September 1847. 


Berhn - Stettiner Eitenbahn 


Im Monat Auguſt c. betrug die Frequenz auf der 
Hauptbahn: 
32,924 Perſonen, 


davon 8 . 37,722 Thlr. 23 ſgr. 1 pf. 
108,085 Ctr. Güter 

davon Einnahme . 18,438 Thlt. 28 In. 0 pf. 
Extraordinaie - 928 Thlr. 27 far. 9 bf. 


zuſammen 57,090 Thlr. 19 for. 4 pf. 


die Einnahme im 
Aaguſt 1846 von. x . . 48,949 Thlr. 17 ſgr. 5 pf. 


allo web III Thlr. I far. II pf. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


bei E. F. Schultz A Comp. 
= orgens | Mittags Abends 
September. 6 br. 2 Uhr. 10 Uhr. 
ä „ er 333,190 ] 334,187 30,44, 
Lerometer in“ 0. 337,7 | 338,014 309, 23%¼ 
Pariſer Linien 11. 339,14,“ | 333,00" 337,00,“ 
auf O“ reduzirt. 9.] 4 7½ | + 14,5% 9,90 
Thermometer h 10.| + 95° | + 11,4° 4 11,3° 
nach Reaumur. 6 11.) 9,9 | + 17,5% 1+ 11,0° 


Gfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung, g 
betreffend die Ausreichung neuer Zins Coupons, Serie 
III. No. 1 bis 8, zu den Kurmaͤrkſchen Schuldver⸗ 
ſchreibungen. 

Vom Aften November d. J ab werden zu den Kurs 
maͤrkſchen Schuldverſchreibungen die neuen, den Zeit⸗ 
raum vom Iflen November 8. J bis zum 3liten Ok⸗ 
toder 1851 umfaſſenden Zins-Coupons, Serie III., No. 
1 bis 8, bei der Controle der Staats, Papiere (Tauben⸗ 
ſtraße No. 30) taglich — mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage und der drei letzten Tage jedes Monats 
— ausgereicht werden. N 

Zu dieſem Zweck baben die Inhaber von Kurmaͤrk, 
ſchen Schuldverſchreibungen ſolche nach Littern und 
Nummern und mit ihrem Kapital⸗Betrage zu verzeich⸗ 
nen, und fie mit dieſem Verzeichniſſe, welches mit der 
deutlichen Namens, Unterſchrift zu verſehen iſt, der Con. 
trole der Staats Papiere zu übergeben. 

Verzeichniß Formulare find bei der Letztern unent— 
90D el 95 a e e Nat 

ie außerba erlins und im Auslande w 
Inhaber von Kurmärffchen Schutdverfchreibunnen en 
nen dieſe an die naͤchſte egterungs-Haupt⸗Kaſſe eins 
enden und werden ſie mit den beigefügten en 
durch dieſelbe zurückerhalten. 

Dergleichen Sendungen werden im Inlande porto⸗ 
frei befördert, wenn auf dem Gouverte bemerkt fi; 

„Kurmaͤrkſche Schuldverſchreidungen zur Beifügung 
neuer Zins⸗Coupons.“ 

Ebenſo geſchieht die Räckſendung der Schuldverſchtei⸗ 
bungen und Coupons an die Empfänger portofrei. 

Die Königlichen: Regierungen werden das Noͤthige 
durch die Amtsblaͤtter bekannt machen. 


Uebrigens kann weder die Contro 7 
piere, noch die unterzeichnete Haupt Memo der 
Staatsſchulden mit irgend Jemandem wegen Aus⸗ 
reichung der Coupons in Schriftwechſel ſich einlaſſen, 
upb es muͤſſen daher derartige Anträge unberüͤckſichtigt 

leiben. 

Berlin, den 23ſten Auguſt 1847. 

Haupt⸗Verwaltung der Staats, Schulden. 
Rother. v. Berger. Natan. Koehler. 
Knoblauch. 

Die Deputirten der Kurmark: 

. Thiede. v. Rohr. 

Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung werden 
diejenigen Fahaber von Kurmärkſchen Schuldverſchrei⸗ 
bungen, welche die Coupons Series III. No. 1 bis 8 
über die Zinſen vom Affen November c. bis zum Z1ſten 
Oktober 1851 durch Vermittelung unſerer Hauptkaſſe 
u erbalten wänfchen, bierdurch aufgefordert, ihre 
Schuldverſchreitungen vom Alten November e. ab 
unter Anwendung der die Portofreipeit bedingenden 
Rubrik mitelſt beſonderen Verzeichniſſes an unſere 
Hauptkaſſe einzureichen. In dieſem Verzeichniſſe, zu 
welchem unſere Hauptkaſſe Formulare unenkgeldlich ver, 
abreichen wird, ſind die Schuldverſchreibungen nach 
Littern und Nummern geordnet einzeln aufzuführen 
und der Kapitalbetrag jeder Liltra, fo wie der Ge⸗ 
ſammtbetrag zu ſummiren, auch mit deutlicher Namens» 
unterſchrift und Angabe des Standes und der Mod; 
nung zu verſeben. Sollte die Ruͤckgabe drei Monate 
nach erfolgter Ablieferung noch nicht erfolgt fein, fo iſt 
uns davon Anzeige zu machen. 

Stettin, den Eten September 1847. 

Koͤnigl. Regierung, Kaſſen, Verwaltung. 

30 ö bieten Bai dan 

n der bieſigen Schiffsbauſchule wird mit dem iſte 
Oktober d. J. ein neuer zw äbriger RE une 
ginnen. 

Diejenigen, welche an dem Unterrichte Theil u neb⸗ 
men wünſchen, werden biedurch ieee fich fr 
balb zeitig bei dem unterzeichneten Kuratorium münd⸗ 
lich oder ſchriftlich zu melden, um zur Aufnabme⸗Pruͤ⸗ 
fung zugelaſſen zu werden. Die in der Aufnahme, 
Prüfung zu machenden Anforderungen betreffen: 

4) in der Arithmetik die Rechnung mit abſtrakten Zah⸗ 
len ſowobl, als auch mit Maaß, und Gewichts, 
forten und Bruͤchen, die Decimal- Rechnung, Aus⸗ 
ziehung der Wurzeln, Lebre von den Verbaͤltniſſen, 
Proportionen und Pregreſſionen, nebft ibrer Uns 
wendung in der Regel de tri und den damlt zus 
fammenbängenden Rechnungen; h 

2) die Algebra einfhließlic der Löfung von Gleſchun⸗ 
gen des zweiten Grades und Uebung im Gebrauche 
der Logaritbmen; 

3) die ebene Geometrie. 

Ferner wird verlangt Kenntniß der einfachſten Geſetze 

4) der Trigonomettriez 
5) der Stat ud 5 
6) der Statik un . 

8 der Waben ) fer und fläffiger Körper; 
8 einige Uebung im Linearzeichnen. 


Bei der Anmeldung find an Zeugniſſen einzureichen: 
ein Taufſchein und ein von dem betreffenden Mas 
giſtrat oder Landrat ausgeſtelltes Fübrungszeugniß 

Im Uebrigen nehmen wir wegen der Aufnahme-Be⸗ 

dingungen auf das Publikandum vom 20ſten Septem- 

ber 1834 — Amtsblatt der Koͤniglichen Regierung in 

Stettin No. 40 — Bezug. 

Stettin, den 13ten Auguſt 1847. 

Curatorium der Schiffahrts⸗ und Schiffsbau⸗ Schule. 
(gez.) Scabell. Hoene. Textor. 
Bekanntmachung. 

Zur Deckung des naͤchſtjaͤhrigen Bedarfs an wollenen 
und leinenen Gegenſtaͤnden für die Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen und Lazarethe des deſſeitigen Corpsbezirks ſind 

10 Stuck feine Handtücher, 
350 Stud blau- u. weißgewürfelte Deckenüberzuͤge, 
250 dito dito Kopfpolſter⸗Ueberzuͤge, 
100 dito ordinaire Bettlaken, 
500 dito dito Handtücher, 
270 dito grauleinene Leibſtrohſaͤcke, 
150 dito dito Kopfſtrohſaͤcke, 
56 Krankenhoſen und 
120 Paar wollene Socken 

erforderlich, deren Lieferung im Wege der Submiſſion 

verdungen werden ſoll. 

Unternehmungsluſtige werden bierdurch aufgefordert, 
ihre verfiegelten, mit der Aufſchriftͥ „Submſſſion zur 
Waͤſchelieferung pro 1848“ verſehenen Offerten ſpaͤte⸗ 
ſtens bis zu dem auf den 5 

18ten Oktober e., Vormittags 11 Ubr, 
anberaumten Eroͤffnungs⸗Termine in unſerm Bureau 

0 ben. 

2 Bepingungen und Proben liegen bei der bieſigen Kr 

niglichen Garniſon⸗Verwaltung zur Anſicht bereit. 

Stettin, den 7ten September 1847. 

Königliche Intendantur Aten Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Pfandleihers Lafer Primo hie— 
ſelbſt ſollen die bei demſelben niedergelegten, bereits ver⸗ 
fallenen Pfaͤnder, beſtehend aus Gold, Silber, Uhren, 
Kleidungsſlücken, Leinenzeug, Betten u. ſ. w., 

am 22ſten November e. 

und an den folgenden Tagen, jedesmal Vormittags 9 
Ubr, durch den Commiſſions-Rath Reisler in der ob⸗ 
nung des ꝛc. Primo, Frauenſtraße No. 894, Öffentlich 
verſteigert werden. Demgemaͤß werden alle diejenigen, 
welche bei dem ꝛc. Primo Pfänder niedergelegt baben, 
die feit 6 Monaten und länger verfallen find, aufge⸗ 
fordert, dieſe Pfänder noch vor dem Auctions Termine 
einzuloͤſen, oder falls fie gegen die contrabirte Schuld 
gegründete Einwendungen zu haben vermeinen ſollten, 
ſolche uns zur weitern Verfuͤgung anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls mit dem Verkaufe der Pfandſtuͤcke verfahren, 
aus dem einkommenden Kaufgelde der Pfandleiher Primo 
wegen ſeiner im Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß an die Armen⸗ 
Kaſſe abgeliefert und demnaͤchſt Niemand weiter mit 
Einwendungen gegen die contrahirte Schuld gebört 
werden wird. 0 

Der früher auf den 14% en September dieſes Jahres 
anberaumte Termin iſt aufgehoben. 

Stettin, den Zten Septbr. 1847. 5 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Seit der Einrichtung der Aufnahme von kranken Dienſt⸗ 
boten in das ſtaͤdtiſche Krankenhaus gegen einen laufen⸗ 


den monatlichen Beitrag werden häufig die Anträge zur 
Theilnahme an dieſer Einrichtung ausgeſetzt, bis ſich ein 
Erkrankungsfall wirklich ereignet. olche zum entſchie⸗ 
denen Nachtheil der Armen⸗Kaſſe gereichende Yinträge 
Fönnen wir aber nicht berückſichtigen. | 

Es ift bei dem von uns gemachten Anerbieten viel⸗ 
mehr Vorausſetzung, daß 

a) „ jedesmal das ganze Kalenderjahr 

umfaßt, 
b) ein beſtimmter Erkrankungsfall nicht vorliegt. 
Stettin, den 10ten September 1847. 
Die Armen» Direktion. 


; 22 Aufforderung. 

Mit dem Iſten Oktober d. J. wird hieſelbſt eine Un, 
terbeamtenftelle vakant, die durch einen verforgungsber 
rechtigten Militair- Invaliden beſetzt werden ſoll. Das 
Einkommen beträgt circa 100 Thlr. jährlich und die 
zu leiſtende verbältnigmäßige Caution mindeſtens 50 Thlr. 

Qualificirte Invaliden werden aufgefordert, ſich unter 
Beibringung ihrer Zeugniſſe baldigſt, ſpaͤteſtens aber bis 
zum 2öften d. Mts, bei dem Unterzeichneten zu melden, 
um die naͤheren Bedingungen zu erfahren. 

Alt⸗Damm, den Sten September 1847. 

Der ae ene und Poſt⸗Expediteur 
a r o w. 8 


Berlin⸗Anhaltſche Ciſenbahn. 


Die Lieferung von 13,900 Stück kiefernen oder eichenen 
8 Fuß langen Bahnſchweklen ſoll im Wege der Sub⸗ 
miffion ausgegeben werden. Qualiſieirte Unternehmer 
werden erſucht, ſich zur Abgabe ihrer Offerten, an welche ſie 
8 Tage lang gebunden bleiben wollen, perfönlich oder durch 
Bevollmaͤchtigte am 29ſten d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerm Haupt-Bureau am Askaniſchen Platze No. 6. 
einzufinden, wo die fpeciellen Bedingungen der Lieferung 
vorber eingeſehen werden konnen. 

Berlin, den öbten September 1847. 

Die Direktion. 


Bekanntmachung. 

Am 27ſten September, Nachmittags 3 Uhr, ſollen 
die Einkünfte des hierſelbſt in der Plantage belege nen 
Warmbadehauſes, mit welchem eine Reſta uration ver⸗ 
bunden iſt, vom Aften April 1848 ab auf ſechs binter⸗ 
einander folgende Jahre, alſo bis zum 1ften April 1854, 
an Ort und Stelle verpachtet werden. 

Unternebmungsluſtige laden wir zur Wabrnebmung 
dieſes Termines mit dem Bemerken ein, daß die Be⸗ 
dingungen während der Geſchaͤftsſtunden in unſerer 
Regiſtratur eingeſeben und Auswaͤrtige zum Bieten nur 
zuaelafien werden koͤnnen, wenn fie ſich über ihr bis; 

eriges Wohlverhalten glaubhaft ausweiſen und zur 

Sicherung ibres etwaigen Meiſtgebots 150 Thlr. Caution 

beſtellen. Swinemünde, den Aten September 1847. 
Die Bade- Direktion. 


Verlo bangen. 

Die Verlobung meiner Tochter Albertine mit dem 
Kaufmann Herrn Hellmuth Schröder zeige Verwand⸗ 
ten und Freünden hiermit ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an. Stettin, den 12ten September 1847. 

Verwittwete Flemming, geborne Budde. 

Statt jeder beſondern Meldung empfehlen ſich als 

Verlobte I 


Albertine Flemming. 
Hellmuth Schröder. 
Stettin, den 12ten September 1847. 


Die Verlobung meiner Tochter Mathilde mit dem 
—— Theodor Bluth aus Berlin, zeige Freunden und 
a ps eh 3 Raben, . ergebenft 
an. eune, den 12ten Septembe N 
g Wittwe Schultz, Gutsbeſitzerin. 
Mathilde Schultz 
Theodor Bluth, 
Verlobte. 
— ²˙ wð s nn EEE EEE URTERTELRETT 
Entbin dungen. 
Die heute Abend 113 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben 127 115 1 8 ge⸗ 
d terchen, beehrt ſich ergebe zuzeigen 
enen Carl Bellmann. 
Gollnow, den Iten September 1847. 


re e 
ngen weren Leiden entſchlief heute unſer 
ie einem Alter von 7 Jahren. Seine 
Schweſter Hedwig iſt ihm zu einem höhern Leben vor 
5 Monaten vorangegangen. — O! welch hartes Schick⸗ 
fal. — Mit tief betrübtem Herzen zeigen wir dieſes 
unſern lieben Verwandten und Freunden hiermit an und 
bitten um ſtille 8 . 

; i n 8 

RER: ae Mökler Carl Becker nebſt Frau. 


Kiterariſche und Runſt⸗ Anzeigen. 
Bei C. B. Polet in Leipzig erschien und ist in 
unterzeichneter Buchhandlung zu haben: 
Höchst wichtige Werke für Aerzte und 
Apotheker!!! 
!Mit Prämie 3 Thlr. an Werth! 
Getreue Abbildung 


aller in den neuern Pharmacopoeen Deutschlands 
(Austriaca, Borussiea. Bav., Sax. etc.), aufge- 
nommenen 
officinellen Gewächse, 
nebst ausführlicher Beschreibung derselben in me- 
dieinischer, pharmaceutischer und botanischer 
Hinsicht 
von Dr. Eduard Winkler. 
Fünfte Auflage. Preis pr. Lieferung mit 5—6 fein 
illum. Kpfrtiln. nur 73 Sgr. \ 

Eine fein illum.. Abbildung mit Text sonach 
kaum 14 Sgr. f 
Deutschlands Flora in naturgetreuen 

Abbildungen mit ausführlicher Beschreibung 
von Dr. Lincke, Preis pr. Liefer, 16-30 
Pflanzen enthaltend, nur 7} Sgr. 

Eine feine illuminirte Abbildung mit Text also 


e billigen Preise von kaum zwei 


F. II. Morin'sche 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


1 (Leon Saunier.) 
Mönchenstrasse No. 464, am Rossmarkt 
in Stettin. 


Bei Ferd. Müller, Börfe, ging fo eben ein: 
Nierit's Preuß. Nalkztalender für 1848. 


reis 10 far. 
Auktionen. 


Nachlaß» Auction am 20. Se ; 
5 . ptember c. ormittags 
9 Uhr, Roſengarten No. 303, über l ba werth⸗ 
volle Obrringe, eine dergl. Kette, eine goldene Taſchen⸗ 
uhr, Silbergeſchirr, eine engliſche acht Tage gebende 
Stubenubr, Porzellain, Glas, Kupfer, Meffing, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Militair⸗ und Civil-Kleidungsſtücke; fer⸗ 
ner mabagony und birkene Moͤbel, (wobei ein gutes 
Fortepiano in mahagony Kaſten,) 2 Sophas's, Spiegel, 
Schreibſekretair, Spinde aller Art, Commoden, Tiſche, 
Stüble, Bettſtellen, Haus: und Kuͤchengeraͤth. 
Stettin, den 10ten September 1847. 
Reis ler. 


Es ſollen am 16. September c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Berliner Thore ein complett eingerittenes 
Reitpferd nebſt Sattel, zwei Chaiſewagen u. dergl. m. 
verſteigert werden. 

Stettin, den 10ten September 1847. 

Reisler. 


Auktion über Varinas. 

Eine kleine Perthie Varinas⸗Kanaſter in Rollen, von 
ſchoͤner Qualität, ſoll Donnerſtag den 16ten d., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Frauenſtraße No 900 durch den Makler 
Herrn Philipp bei einzelnen Rollen oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


OSS SSS - SSS 9 
© Indem ich einem hochgeehrten Publikum mein 
Commiſſions⸗⸗Lager 

ſchleſiſcher Leinenwaaren sl 
Dempfeble, bemerke ich, daß dasfelbe nur aus reeller 
Waare — reinem Leinen — beſteht und die Preife, © 
Her Waare angemeffen, folide geſtellt find. 
8 €. Könner, Moͤnchenſtraße No. 473. 


SSS SSS 


> Unſere bedeuten⸗ 
A den Sendungen 
- wollener Strick⸗ > 


garne find heute von England eingetroffen un befinden 
ſich darunter: 
1000 Pfd. kohlſchwarz, weiß und naturel, a 20 far., 
1000 Pfd. naturgrau, prima Qualität, à 25 far. p. Pfd. 
die wir für die bevorſtehende Winter⸗Saiſon als felten 
billig empfehlen. Moritz K Comp. 


Sosse -ssesesesseeesss 


® A u 
© Platina⸗Feuermaſchinen, © 
Sin großer Auswahl und befter Güte, empfiehlt von® 
8825 ſgr. bis 6 Thlr. i k ..® 
Das Füllen und Nepariren alter Maſchinen wird® 
@von mir gründlich und billigft beforgt- Die beſten ed 
EpPlatinſchwämme, Zinkkolben und Säure empfehle® 
I gleichfalls. ® 
® Friedrich Weybrecht., Kunſtdrechs ler, 
® Grapengießerſtraße No. 167. ® 
SEGGGSHEIIHI9I9OOO999989 


* 


SOS SGS 


— Schiebe Lampen, 
Hin Neuſilber und Meſſing, fo wie Frankſche undes 
SStudir⸗Lampen, in ausgezeichneter Güte, empfiehltes 
Ounter Garantie billigſt. \ 
Lampenglocken, Cylinder, 
Hſchleier empfiehlt gleichfalls 
® Friedrich Weybrecht, ® 
® Grapengießerſtraße No. 167. ® 
OOOE99999099:. 880899989989 

Ein Mahagoni⸗Fortepiano ſoll wegen Verſetzung eines 
Beamten für 55 Thlr. verkauft werden. Das Nähere 
in der Zeitungs⸗Expedition. f 

Neuen Sardellenhering, à Pfd. { s Tr, 65° 
feinsten Fetthering, à St. 4,8 und 9 pf, I kleinen 
Gebinden und Tonnen billigst bei 

Erhard Weissig. 


Ein en Kochofen nebſt Zubehör iſt veraͤnderungs⸗ 
halber billig zu verkaufen kl. Sderſtraße No. 1047. 
— 


Ne RR 
6 1000 Pfd. der beſten deutſchen und engl. 
mwolleuen Strickgarne 
ng aus den bedeutendſten 5 
25 A den anerkannt bieten arg anal 
J. Cronheim, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 625. 


Ik 


Das Eigarren⸗Lager 


im Contor von 


Adolph Ziegler, 
Baustrasse No, 480 
ift fortwährend auf das Vollſtändigſte aſſortirt, und 
ſtellt bei reeller Waare die dilligſten Preife. 
Echte Havanna- Cigarren der beſten Fabriken, 30 
bis 50 Thlr. pr. Mille. 
Bee und Bremer Fabrikate 8 bis 30 Thlr. 
r. Mille. 
Inländische Fabrikate 21 bis 8 Thlr. pr. Mille, 


St. 8 Roggenmehl 
verkaufen zu billigen Preiſen 

Gebruͤder Weber, Frauenſtraße No. 898. 
EL DAERELTETFRRELTURTETTS TIL TE 
2: Nur Mönchenstrasse No. 458 


* 


: werden die eleganten Herren-Kleider, 
zum möglichft ſchnell zu räumen, noch 50 pro Cent? 
z unter den bisher annoncirten Preiſen verkauft, und x 
zwar 

1 completter Anzug, früher 3, jezt nur 2 Thlr. 
1 nobler Sommerrock, früher 2, ſetzt 1 Thlt. 

1 feiner b Bm 

1 ommerhoſe, fr. 1 r. E 
1 Saum 2 ft. 5 jetzt 13 Thlr. 


® 
Dochte und Lampen⸗ G 
© 


BEST 7 z 2 2 22 227 27 
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an 8 
empfiehlt fein durch ſehr vortheilhafte Ein⸗ 2 
kaufe aufs Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 8 
von Böhmifchen Bettfedern, Daunen und 
fertigen Betten zu folgenden außerordentlich 2 
billigen Preifen: * 
2 Bettfedern von 6 — 20 (gr., Dau⸗ 
nen, von 20 far, bis 13 Thlr., Betz IE 
ten von 6 Thlr. an, herrſchaftliche von 
20 Thlr. ad, "S 


(206) 83 000 


Fr 1 


Steppdecken, 


von 13 Thlr. an, Roßhaar⸗ Sprungfeder⸗ und 
See tas Matratzen von 11 Thlr. an, ſo wie 


Roßhaare bei 
Cohn Zehden, 


Koͤnigs- und Schulzenſtraßen⸗Ecke No. 200, 7 
am Johanniskloſter. 2 


RER 
Königs-Seife 
von 
Friedrich Jung & Comp. 
in Leipzig, 
Der Gebrauch dieſer ſo hoͤchſt lieblichen Toilettſeife, 
welche wir ſeit 8 Jahren anfertigen, hat ſich ohnge⸗ 
achtet der vielfältigen Nachahmungen, welche in Berlin, 
Wien, Muͤnchen, ſelbſt bier am Ort entſtanden, ſo febr 
vergroͤßert, daß wir es ſowohl in unſerm als beſonders 
im Intereſſe unſerer geehrten Abnehmer für noͤlbig 
helten, darauf beſonders aufmerkſam zu machen: 
wie unſer Fabrikat als das anerkannt beſte in weißer 
Farbe, auf der Seife den Namen Königs- Seile, 
J & C, und das Königl. Saͤchſiſche Wappen trägt, 
inwendig mit einem Umſchlag, worauf die große 
Preismedaille und unſere eigenhändige Namens unter⸗ 
ſchrift, und aͤußerlich auf dem Etſquett außer dem 
K. Wappen nochmals unſer Name befindlich if. 
Dieſe unſere Seife enthält durchaus keine ätzenden 
ſcharfen Beſtandtbeile, bat einen febr lieblichen Geruch 
und iſt in jeder Hinſicht ſo angenebm zum Gebrauch, 
daß fie ſelbſt die empfindlichſte Haut zart, weiß und 
weich macht. r 
Dabei empfehlen wir noch unfere übrigen Fabrikate 
in Cocosſeiſen, Windſorſeifen, Haarölen, Pomaden und 
Odeurs aller Art. 
Friedrich Jung & Co., 
K. S. Parfuͤmerie⸗Fabrik in Leipzig. 


Ein noch gut erhaltener Vorbau ſoll billig verkauft 
werden. Näheres bei J. Leffer et Co. 
Von ſehr ſchoͤnem neuen Probſteyer Saatro gen em⸗ 
pfing eine kleine direkte Sendung und verkauf billigſt. 
Theod. Helm. Schröder, gr. Oderſtraße No. 1. 


S 
„„ 


Ein Schlafs und ein anderer Sopka iſt billig zu ver⸗ 
kaufen o. d. Schuhſſr. No. 150, auf dem Hofe, 2 Tr. 


Hünerbeinerſtraße No. 944 fteht eine Drehrolle zum 
billigen Verkauf. 


Die erwartete Partbie Guano per Schiff „Frederik 
Neung“ bon 1 0 iſt angekommen und offeriren 
wir davon zu den billigſten Preiſen. 

ulins Rohleder. 
chwolow. 
Frischen Astrachanischen, Elb- und 
e Press-Caviar 9% 
und alle Sorten Kaͤſe, teie 3 . 
grosse, fette, gelbe Limburger, Schwei- 
zer Suhnen-, Emmenth. Schweizer-, gr, 
Kräuter-, Holl. Süssmilchs-, Engl. Ches- 
ter- und Ital. Parmesan-Käse 25 
empfing und empfiehlt bei Parthicen und einzeln billigſt. 
J. F. Krösing. 
e Neue Verdami- Citronen & 
18 4q/r und 18 r beste Holländische 
Safdellen er 
empfiehlt bei Parthicen und einzeln billigft _ 
J. F. Krösing, 


Ver miet hungen. 


Roſengarten No. 297 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Kammern, Küche nebſt allem Zube⸗ 
gan sc iſten Oktober zu vermiethen. Naͤheres beim 
Wirth. 


Ein neuer Laden Moͤnchenſtraße No. 459— 60. 
aumſtraße No. 1022 if ein Logis in der dritten 
Pina heizbaren Stuben nebſt Zubehör zum 1ften 
Oktober d. J. zu vermiethen. 


Frauenstraße No, 80%, eine Treppe hoch, Sonnen⸗ 
ſeite, iſt ein moͤblirtes geräumiges Zimmer ſogleich an 
eine ruhige Dame zu vermiethen. 


Große Laſtadie No. 192 
iſt die 2te Etage, beſtehend aus 4 Stuben nebſt Zube⸗ 
hoͤr, zum üſten Oktober zu vermiethen. 


“rer ene 
2, Eine Stube nebſt Kabinet iſt zum ten Okto⸗ * 
Than e be 0 Treppen hoch, mit: 
* auch ohne e ermicthen. 2 2 
+ markt No. 39 im Tuchladen. ſhekes Deus 
2 „„ „ „ „ „„ RT eee 
Pladdrin No 119 find 3 Stuben ꝛc. zu vermiethen. 
Große Laſtadie No. 241 (Sonnenſeite) ſind 2 
ben nebſt Zubehör zum iſten . 8 


Zwei Treppen hoch ift am grün radepl h 
ein bequemes Quartier von fünf Eben n 643 


ler und Pferdeſtall foglei 
M vermiethen, ch oder zum iſten Ofober e. 


* 
2 
* 

* 
* 


Rodenberg No. 261 iſt die Parterre⸗Wohnung zu 
vermiethen. x \ 
Drei Stuben, Kabiner, Küche und Keller in der aten 


Etage find zum 1ften Oktober c. zu Nad ge⸗ 
geiſtſtraße No. 334. zu vermiethen H 


Roßmarktſtraße No. 762 find im Seitengebaude in 
der Zten Etage 2 Stuben, Faru bie Küche und 
Zubehör zum iften Oktober zu vermiethen. 


Roßmarktſtraße No. 762 iſt ein geraͤumiger Lager⸗ 
Keller, welcher ſich auch für ein offenes Bler⸗Geſchäft 
eignet, ſogleich zu vermiethen. 7 

Ein Laden nebſt Stube, Kammer, Küche, Speiſe 
kammer, Stall und Ku llerräume ii auf der Kupfer- 


mühle No. 44 ſegleich oder zu Michaelis d. J zu vers 
miethen. 


Rodenberg No, 243 iſt die zweite Etage zum Iften 
ktober zu vermiethen 


In der Schuhſtraße No. 145 ut der Laden nebſt bes 
quemer Wohnung zum iſten Oktober zu vermiethen. 


G, L. Borth. 


8 Veljers und Ritterſfraßen⸗Ecke iſt eine Siube 
mit Möbeln zum üſten Oktober zu vermiethen. 


In meinem Kaufe Roßmarkt No. 718 b 8 
ift die Ae und gte Etage, jede aus & heizbaren Stuben, 
Küche, Kammern und allem Zubehör beſtehend, zum 
iſten Oktober zu vermiethen. Lindenberg. 

Roßmarkt No. 718 b it im Hinterhauſe eine 
Wohnung von 2 Stuben, Küche, Kammer und Zube⸗ 
hoͤr zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Wegen ſchleuniger Verſetung iſt eine kleine gute 
Wohnung gebſt Zubehör im Hinterhauſe Frauenſtraße 
No. 904 ſofort zu vermiethen. . 

Rodenberg No. 329 
iſt die Nene e drei Alinonder haͤn⸗ 
genden Stuben, Schlaf-Kabinet nebſt allem Zudehoͤr 
zum erſten Oktober e. zu vermietben, 


Die dritte Etage im Hauſe Schuhſtraße No. 800, 
beſtehend in vier aneinanderhaͤngenden Zimmern mit 
Corridor und ſonſtigem Zubehör, wird zum tften Oktober 
d. J. miethsfrei. ie naheren Bedingungen ſind 
Breiteſtraße No. 352 zu erfahren. 


In der lebbafteſten Gegend der Unterſtabdt iſt ein ge⸗ 
raͤumiger Laden nebſt daran haͤngender Wohnung, bes 
ſtebend in 3 a 4 Zimmern nebſt Zubeboͤr, ſo wie ein 


großer Lagerkeller zu vermietben. Das Naͤhere in der 
Zeitungs Expedition. 


Eine Stube mit auch ohne Möbeln iſt an einen oder 
zwei Herren zum Aften Oktober zu vermiethen kleine 
Ritterſtraße No. 811, eine Treppe hoch. 

Auch finden Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen 
wollen, daſelbſt billige und freundliche Aufnahme. 


Eine Stube und Kammer mit Moͤbeln iſt zu vermie⸗ 
then Frauenſtraße No. 893, 2 Trepen hoch. 

Brejteſtraße No. 400 ift in der aten 7 75 eine Hin⸗ 
terſtube zum Aften Oktober einem jungen Manne, der 
die Schule befucht, billigft zu überlaffen, 


Stube und Kammer find ſogleich zu vermiethen kl. 
Domſtraße No. 686. ’ ben k 


Eine freundliche Stube nebst Kabınet mit Möbeln 
iſt 8 No. 380 zum Aften Oktober zu vers 
miethen. 


Bollenthor⸗ und Hack⸗Ecke No. 938 iſt in der 2ten 
Etage eine freundliche Stube mit Moͤbeln fuͤr 3 Thlr. 
zu vermiethen. 


u Große Oderſtraße No. 9 ſſt zum Aften Oktober c. 

ein großer geraͤumiger Keller zum Lagern von Wein, 
olz ꝛc. zu vermiethen. Mäheres im Comptoir am 
ollwerk No. 9. 


Küterſtraße No. 41 if eine freundliche Stube mit 
Möbeln zum iſten Oktober zu vermiethen. Das Naͤ⸗ 
here beim Wirth parterre. 


Gr. Laſtadie No. 241 find 2 möblirte Stnben zu ver⸗ 
miethen. 


Eine moͤblirte Stube iſt Krauimarkt No. 1026 zum 
iſten Okteber zu vermiethen. 


Eine freundlich möblirte Stub i 
zu vermiethen Ae e Stade nebſt Kammer iſt 


Gruͤnhof No. 8 bei W. Fiedler find zum tſten Okto⸗ 
ber freundliche Wohnungen zu 50 and 100 hir, fo 
wie auch ein guter Eiskeller für 30 Thlr. zu vermiethen. 


Dienfts und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein Candidat der Theologie, der ſchon einige Jahre 
conditionirt hat, auch bereits ungefaͤhr ein Jahr auf 
einem Schullehrerſeminar eine gute Elementarmethode 
fi) anzueignen bemüht geweſen iſt, und jetzt, entſchloſ⸗ 
ſen, ſich ganz dem Lehrfach zu widmen, im Begriff ſteht, 
ſich für ein Examen pro schola vorzubereiten, trotzdem 
aber mit ganzer Kraft ſich der Ausbildung feiner Zoͤg— 
linge hingeben will, in der Muſik jedoch nur den erſten 
Anfängern allenfalls Unterricht zu geben verſteht, wuͤnſcht, 
um auf eine deſto freundlichere Behandlung rechnen zu 


koͤnnen, für das gewöhnliche Gehalt eines Seminariſten, 


zu Michaelis d. J. eine Hauslehrerſtelle anzunehmen. 
Das Nähere in der Zeitungs-Expedition. 


Auf dem Amte Ferdinandshof wird zum Oktober ein 
routinirter Dom.-Aktuar geſucht. 


Ein tüchtiger Arbeitsmann, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, kann ſich melden bei 

Deſſow & Lilienthal, 5 

Schulzen- und heil. Geiſtſtraßen-Ecke No. 336. 

Ein Knabe, welcher Luft hat die Bäckerei zu erler⸗ 


nen, findet hierzu ſogleich Gelegenheit in der Langen— 
brücküraße No. 88. en en 


Ein arbeitſamer Hausknecht und ein guter Kutſcher 
finden ſogleich eine Stelle, wenn die zuvor einzuſehen⸗ 
den Atteſte gut ſind, im Gaſthof zu den drei Kronen in 
Swinemünde. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Es iſt vor längerer Zeit eine Broche mit rothen 
Steinen verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
ſelbige gegen eine Belohnung Pelzerſtraße 


beten, 
Neo. 665, 3 Treppen hoch, abzugeben. 


Louis Krüger Schubmachermeiſter, Bollwerk 1068, 
empfiehlt fein vorrätbiges Lager moderner und dauerhaft 
gearbeitteer Herren⸗Stiefel von 2 bis 3 Thlr. und bittet 
um geneigten Zuſpruch. 


Wegen Mangel an Raum bin ich Willens, mein 
Saͤrge⸗Lager agen; — bei vorkommenden Sterbe⸗ 
faͤllen halte ich mich beſtens empfohlen, und offerire 
eichene wie fichtene Saͤrge in jeder Größe zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 

Sollte Jemand geneigt ſein, das ganze Lager zu uͤber⸗ 
3 ſo gebe ich daſſelbe bedeutend unterm Einkauf 
ab. 


F. Zanzig 
Sen, beiße No. 1085. 


Um Verwechſelungen zwiſchen mir und dem Buchbin⸗ 
der Herrn Windemann, welche von Seiten des 
geehrten Publikums ſchon einige Male ſtattgefunden 
15 A mache ich ergebenſt darauf aufmerk⸗ 
am, daß i 
Kohlmarkt No. 434, Mönchenſtraßen⸗Ecke, 
wohne. Stettin, im September 1847. 


Carl Binder, 


Buchbinder und Liniirer. 


Regelmaͤßige . 
e 


Dampfboots „Prinz Carl von Preussen.“ 
Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag und Freitag, 
Morgens 6 Uhr. 
Preiſe der Pläge bis Frankfurt a. O.: 
I. Sajüte 3 Thlr. à Perſon, 

: II. Sajüte 2 Thlr. a Perſon. 2 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Familien, 
inſoweit fie aus Eltern mit unverheiratheten Kindern 
beſtehen, genießen ein Viertel Ermaͤßigung. 

Neheim en 


e 
Dampfboots „Delphin“ 
l vermittelſt 

eigens dazu beſtimmter verdeckter Schleppkaͤhne, 
zwiſchen Stettin, Schwedt, Cuͤſtrin und Frankfurt a. O. 

Abfahrt von Stettin, jeden Montag und Donnerſtag, 
Morgens 6 Uhr. 

Gleichzeitig werden auch mit dieſem Schiffe Paſſa— 
giere nach allen Stationen befördert. 

Landung splatz in Stettin am Königl. Proviant⸗Amt 

Fracht⸗Taxe, Bedingungen und nähere Auskunft er- 
theilen die Herren Agenten: 

in Stettin: Müller & Schulz, Speicherſtr. No. 68, 

in Schwedt: Heinrich K Schultz, 

in Cuſtrin: Ouvrier, 

in. Frankfurt a. O.: Herrmann et Comp. 


X „ N 
* Ven heute ab werden wieder Vormittags: 
g und Abends, so wie im vorigen Winter, kalte ? 
: und warme Speisen bei mir verabreicht. Auch? 


x empfehle ich als etwas ausgezeichnetes 


!AECHT BAIRISCH BIER, 
2 (Kitzinger), à Seidel 2 sgr., wozu ich meine ge- 
* 2 85 

* ehrten Herren Gäste ergehenst einlade. 

3 A. Jacobi, Kohlmarkt No. 622. 


* 
Kae „... rr * 


„ 


Eine Broche iſt in Hoͤckendorf gefunden worden, der 
Eigenthümer kann ſelbige gegen Erſtettung der Koſten 
für die Bekanntmachung auf dem Polizei-Buͤreau in 
Empfang nehmen. 


„ „„ „neee ee eee eee ARE ee 
7 Einem hochgeehrten Publikum zeige ich bierdurch; 
ergebenſt an, daß der Tanzunterricht mit dem iſten: 
Oktober d. I wieder beginnt und ſchmeichle mir,: 
den Beifall wieder zu erlangen, deſſen ich mich feit ; 
mehreren Jahren erfreut habe. Hierauf Reflektirende 2 
haben die Guͤte, fi — ir 88 mir, gr.: 

E 4 o. 99 5.5 . 7 
— eymar, Tanz- und Turnlehrer. 2 
TE 


Da ich vom Aften d. M. ab das bis dahin betriebene 
Pfandgeſchaͤft aufgegeben babe, fo erſuche ich alle dies 
jenigen, welche Pfaͤnder bei mir niedergelegt daben, 
diefeiben recht bald 2 indem ſonſt ſolche dem 
gerichtlichen Verkauf übergeben werden. 

5 Aug. Friedr. Dittmer. 


Die 


Putz- und Mode-Handlung 


J. Röhmann S C0. 
iſt jetzt oberh. d. Schuhſtr. Ro. 151 


vis-à vis der Herren Gebr. Wald. 


Königl. Sächsische conf, Lebens-Ver- 
2 Nacı n un 7 2 
sicherungs- Gesellschaft Al Leipzig. 

Veberji 
Verſicherten und Praͤmienzahl 
15 er e Zeit⸗Abſchnitten. lahlungen 
Ende 1834 von 1237 Perf. 164,447 Thlr. Prämienzahlung, 
„ 1838 „ 2472 „ 370,255 „ 7 
7 1842 7 3476 " 544,457 n " 
1 „ been 2 ende Tel „ 
ie fortwähren ſende Theilna i 
moplsbätig wiefenden Inkitute dürfte an dere en) 
deſſen Zweckmäßigkeit ſprechen und zum ferneren Bei⸗ 
tritt auffordern, zu welchem Ende die unterzeichnete 
tet t das Erforderliche a; zu beſorgen 
ereit iſt. 5 Nahm 
Agenten in Stettin, Bollwetk No. 6 b. 


Ein hieſiger Lehrer wünſcht zu Michaelis c. eini 


Knaben, in Penſon ju nehmen. Näheres Schubſtraße 
No, 144, 3 Treppen hoch. g ere raße 


* „ 3„„„„„ „ „ 


Wegen Abbruch meiner innegehabten Wohnung, 
Breiteſtraße No. 365, habe ; i 
ſtraße No. 353 7 n 
n I. W. Zaſtrow, Tiſchlermeiſter. 

P 


> A = 
Anzeige für Architekten, Maurermeiſtet und 
Bau- Unternebmer. 
15 e Lack. 
ie Erfahrung bat bisber zur Genn 
daß der aͤchte Asphalt das ber bügle Wat 
iſt, um Feuchtigkeit und Näffe abzuhalten. Wenn 
jedoch die Anwendung deſſelben auf dorizontalen 
Flaͤchen immer mit Schwierigkeiten verbunden war, 
fo unterliegt der Aspbalt: Fat — deſſen Hauptbe⸗ 
ſtandtheil der Goudron minerale aus den Minen 
von Baſtennes iſt — denſelben nicht. Anwendbar 
zum Ueberzug auf Holz, Zink, Blech und Eiſen, 


zum Anſtrich auf Wände, Abdeckung von Funda— | 


ments und Ffolir» Mauern, fo wie Wafferdichtma: 
chung von Eiſternen, Waſſerleitungen, Kanälen ꝛc., 
verbreitet dieſer Asphalt Lack Nuͤtzlichkeit mit Billig⸗ 
keit, indem von 1 Centner Lack 70 bis 90 Fuß 
Ueberzug von jedem Arbeiter gefertigt werden können, 
Derſelbe iſt, bier bereits vielfach angewendet, in 
Faͤſſern von 1 Centner an, nebſt Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
lung in unſerer Niederlage zu haben und werden 
die eingehenden Aufträge puͤnktlich ausgeführt. 
Auch laſſen wir, wie feit einer Reihe von 10 Jahren, 
alle Arten Aspbait, Arbeiten fertigen. 

Berlin, den aten September 1847. 

Die Niederlage von Goudron minerale und 
Asphalt Maſtic der Minen von Baftennes 
in Frankreich. 
A. H. Heymann u. Co, 
unter den Linden No. 23. 


„„ „„ „„ „„ 


Alte für die ch dem ne jeder Art kauft und? 


zahlt dafuͤr die hoͤchſten Preiſe a 2 
M. A. Cohn, conceſſ. Althaͤndler, = 
Krautmarkt No. 1026. — 

X eee e EYE 


Sonnabend den Iten September iſt auf dem 
von der Junkerſtraße bis zum Rönigethore, wachen 
lich auf dem Kloſterhofe, ein ap: wollener Schlaf⸗ 
rock, in der Taſche 2 feidene chnupftücher, aus dem 
Wagen gefallen und verloren ge angen. Der ehrliche 
Finder erhält Frauen⸗ und Jun erſttaße No. 1117-18, 
2 Treppen hoch, eine gute Belohnung. 
ee 


rear 


Das ſehr kräftige, gefupferte Dampfſchiff Stralfund 
beſchließt feine vegelmÄfigen Er für diefen 
Sommer wie folgt: 

daſſelbe geht am töten u. 17ten d., wie bisher, Mor⸗ 
= gr Ze ven hier über Swinemünde, Putbus nach 

tralſun 8 f 
6 ap am 5 und ia von 58 Put⸗ 
u winemünde_na tettin. N 

e * F. W. Praun eff in Stettin. 


Heute, Montag, den sten September. 
Nrosses 


Horm-Cohcert 


im Garten des Caflechauses Oberwiek No. 134. 
Anfang 6 Uhr. Entré 21 sgr. Damen frei, 
Heinrich Stick. 


In der Zeitung vom 8ten d. M. zeigt Herr Fr. Mits 
reuter an, daß ich mich beimlich aus feinem Geſchaͤft 
entfernt babe und erſucht das Publikum, mir keine 
Zahlung für feine Rechnung zu machen. Zur Wahrung 
meines guten Rufes bin ich genötbiat darauf zu erwidern, 

1) daß zwiſchen ung ein feſter Kontrakt nicht beſtand, 
und ich dem Heren Mureuter dreimal, einmal 
schriftlich, angezeigt. babe, daß ich mein Verhaͤltniß 
zu ihm aufgeben werde, 

2) daß es mir fodann noch gar nicht eingefallen if, 
noch ich Verankaſſung batte, Zablungen für ihn in 
Empfang zu nehmen, 

Ich füge hinzu, daß ſch übrigens wegen der ſichtlichen 
Injurie bereitd de Klage gegen Herrn Mitteuter bei 
Gericht anhängig gemacht habe. 

Stettin, den gten September 1847. 

C. Orterſtein. 


J 
25 nem hochverehrten Publikum erlaube ich mir & 
225 5 zu machen, daf ich mich bier ale 78. 
75 Arzt, Wundarzt und Geburtshelſer niedergelaſſen. 27 
e Fir Kranke bin ich täglich von Morgens von 25 
28 0 und Nachmittags von 3. 5 Uhr in meiner 25 
2 Wohnung, 63” Frauenſtraße No. 919, zu 
255 ſprechen. Stettin, den 11. September 1847. 28 
Dr. METER. ® 


PIETTE I Z 2 wre FF ** * 
Mess-Lokal- Veränderung 


LN eine e 1 
ein Verkaufs⸗Lokal iſt von Michae Neffe 
an Im yiötel de Pologne“, iſte Etage, No. 4. 
dein Lager iſt mit einfarbigem und melirtem Si⸗ 
2 berienne, Düffel, Caſtorins, Angoras und Calmucks, 
+ mit Schlaf⸗ und Pferdedecken, mit weißen und ceu⸗ 
2 leurten Frieſen, mit gedruckten wollenen Teppichs, 
2 desgleichen Schuh⸗Zeugen, und mit fertigen Win⸗ 
2 terſchuhen recht rrichhaltig verſehen. 
1 C. CAPELLE, 
: Wollen⸗Waaren⸗Fabrikant aus Calbe a. Saale. 
N τ⏑τ‚τ⏑⏑τ W“ wu e t 


Das Panorama 


. von 
TOPFSTEDT aus Gotha 
iſt täglich von Morgens 8 Uhr bie Abends 10 Albr 
dem geehrten Publikum geoͤffnet. Schauplatz zwiſchen 
dem Schwanenteich und dem Kirchhof. Entre a Pers 
fon 5 Sgr. Kinder die Hälfte; im Abonnement das 
Dutzend 1 Thlr. 0 
indlicher Unterricht im Schneidern wird ertheſlt. 
näherte 15 erfragen: Roͤdenberg No. 252, 3 Tr. hoch. 


rr 


3 
2 
2 


* 


arne 


Der Gentrals Verein für Deutſchland 
bringt biermit zur Öffentlichen Kenntniß, daß die Herren 
Jonas et Müller in Stettin zu Haupt⸗Agenten deſ⸗ 
ſelben für den Regierungsbezirk Stettin ernannt worden 
— Wir erlauben une desbalb, Induſtrielle, Ger 
werbtreibende, Techniker und alle, welche ſich mit 
Landwirtbſchaft und verwandten Geſchaͤften befaffen, in 
allen Angelegenbeiten, wo neue Maſchinen, neue Er⸗ 
findungen und Verbeſſerungen, Apparate ꝛc. 
angekauft oder verkauft werden, an dieſelben zu 
verweiſen. — Auch werden ſie über Plan und Zweck 
unſeres Unternebmens gern jede desfallſige Anfrage 
beantworten, ſo wie unſere Proſpekte, Bekanntmachun 
gen und Vereins-Berichte (Anzeigen von Gegenfländen, 
die von den durch den Central Verein ernannten 
Prüfungs Commiſſionen der Empfeblung würdig ber 
funden wurden, unter Angabe der Preiſe,) gratis aus, 
geben. Leipzig, den tſten September 1847 

Das Direktorium des Central; Vereins. 
Adolph Benze. G. Poenicke. 
E. ag ner, 
Sekretair und Rendant. 
5 Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher die Thaͤter der in der Nacht vom 
10ren bis ten d. Mts. in einem Hauſe zu Kupfer⸗ 
miüble geſtohlenen 8 kupfernen Milchkannen fo nach⸗ 
weiſt, daß dieſelben zur Beſtrafung gezogen werden 
koͤnnen; gr. Ritterſtraße No 1178. . 


Lotterie: Anzeige. 
Zur Iten Claſſe 90ſter Lotterie find noch ganze, halbe 
und e e zu baben bei 


. € Rolin, König Lotterie⸗Einnebmer. 


Getreide⸗Markt⸗Ppreiſe. 
Stettin, den 11. Septbr. 1847. 


Weizen .. 2 Thlr. 25 ſgr. bis 3 Thlr. — for. 
Er Hua 1% 25 2 — 
Te rr 
a fer — 271% 1 ͤ — 
rr ( Be 5 


. ͤ 6B LA WERE TEE DEAN EEE 


3 
Fonds- & Celd- Cours. . 


do i 
BERLIN, den 11. Septbr. iat Ariete | Geld. 
Staats-Schuldscheine . . 31937 92; 
Prämien-Scheine d. Sech. à 50 T.] — | 90} | 99% 


Kur- u. Neumärk. Schuldverschr, | 3} 89; — 
Berliner Stadt- Obligationen. 3 92 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 13} +] 92 
Grossh. Posensche do- 


3 45 — 

do. e GU... 37934 — 
Ostpreussische Pfandbriefe 31 — 97 
Pommersche 8. Wei; 34 | 9475| 9472 
Kur- u. Neuwmärkische do 319494 
Schlesische do. 131 — 974 
do, vom Staat garant. Lit, B.. 34 — — 
Gold al marco. . . . ı,. u er 
Friedrichsdor , ». x, 2... I | 1375] 1315 
Augustd oo — 112 11 
Disconto „ r ee * 4 


